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das Abhalten von drei Viehmärkten in Canth betreffend. g 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Stadt Canth jährlich drei Viehmärkte bewilligt worden, und dieſe auf den Sten 


April, 6ten September und Sten November d. Jahres angeſetzt ſind. 


Inland. 


5 Berlin, 13. März. Angekommen: Der Königliche Däniſche 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, Oberſt Freiherr von Löwenſtern, von 
zien. i 
In der Geſellſchaft des Marquis v. Londonderry ſind der Viscount 


0 Seaham und Sir Charles Valsdon hier angekommen; auch befindet ſich 


im Gefolge des Marquis ein Offizier. vom ruſſiſchen Feldjäger⸗Corps, der 


0 ubri 


i der ruſſiſchen Geſandſchaft in London angeſtellt iſt. Die ausge ze ich⸗ 
nete Aufnahme, welche der Marquis in St. Petersburg und nicht 
minder in Warſchau fand, wo der Fürſt Statthalter ſogar die Garniſon 
vor ihm paradiren ließ, giebt Veranlaſſung zur Beſtätigung des Gerüchts, 
daß der Marquis die Reiſe, auch ohne als außerordentlicher Botſchafter auf⸗ 
getreten zu fein, im Auftrage des Königs von England gemacht hat, oder 
doch ſeine Anweſenheit in der nordiſchen Kaiſerſtadt dazu benutzt hat, um 
einige, nicht unmittelbar die Politik oder große Weltereigniſſe berührende 

Differenzen beider Höfe auszugleichen oder zu ermitteln. 

In der Stadt Stralſund hat im verfloſſenen Jahre keine einzige 
JFeuersbrunſt ſtattgefunden, was bei einer Maſſe von Gebäuden, die zu 
nem Werthe von 2,678,674 Rtlr. Pr. Cour. verfichert ſind, allerdings 


als eine überrafchende Thatſache zu betrachten iſt. Der Magiſtrat zu Stral⸗ 


und hat vor kutzem nach einer Anzeige der Brand-Aſſekuranz öffentlich 
angekündigt, daß dießmal weder Ausſchreibungen zu machen, noch Ausgaben 
zu beſtreiten ſind. 


Deut ſchlan d- 


Dresden, 9. März. Folgendes iſt der den Ständen zugekommene 
Entwurf zu einem Gefege wegen einiger Modifikationen in 
den bürgerlichen Verhältniſſen der hierländiſchen Juden: 
„Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden König von Sachſen ꝛc. dc. fc. 
finden Uns bewogen, um den bürgerlichen Verhältniſſen der hierländiſchen 

uden durch Erweiterung ihrer Befugniſſe hinſichtlich des Gewerbsbetriebs 
thunliche Verbeſſerung zu gewähren, Folgendes mit Zuſtimmung Unſerer 
getreuen Stände zu verordnen: §. 1. Die Erlaubniß zum bleibenden Auf⸗ 
enthalt von Juden in hieſigen Landen iſt auch künftig, auf die Städte 
Dresden und Leipzig beſchraͤnkt. Sie erſtreckt ſich außer denen, welche da⸗ 
zu für ſich und ihre Familie die landesherrliche Konzeſſion bereits erhalten 

aben, auch auf diejenigen Juden, welche nach Vorſchrift des Geſetzes vom 
Lſten November 1834 das Heimathsrecht in einer der gedachten Städte 
erlangt haben, in ſoweit daſſelbe durch die in einem auswärtigen Staate 
Aworbene Staats⸗Angehörigkeit nicht wieder verloren worden iſt. Einer 
Konzeſſion zur ſelbſtſtändigen Niederlaſſung oder Verheirathung bedarf es 
daher für letztere weiter nicht. Es bewendet jedoch auch wegen der Juden 
dei dem Verbote des Heirathens der jungen Mannsperſonen vor erfülltem 


zig oder von Leipziger Juden nach Dresden bedarf einer Genehmigung 
Staats⸗Behörde. — F. 3. Die Niederlaſſung ausländiſcher Juden im 
igreich Sachſen, einſchließlich der, welche durch Verheirathung einer aus⸗ 
läntiſchen Jüdin mit einem inländiſchen Juden bewirkt wird, kann nur mit 
Grnehmigung der Staats⸗Behörde erfolgen. — §. 4. Die in Dresden und 


en 


idzig einheimiſchen Juden haben, mit nachfolgenden Beſchränkungen und 
gens unter denſelben Vorausſetzungen, unter denen ſolches den chriſtli⸗ 
feen Unterthanen geſtattet iſt, das Recht, dafelbft irgend ein Gewerbe nach 
10 ler Wahl zu betreiben. — F. 5. Die Erlangung des Bürgerrechts, fo: 
weit ſolche zum Betrieb eines Gewerbes erforderlich iſt, gehört zwar auch 
fie en Vorausetzungen, denen nach §. 4 die Juden zu genügen haben, 
Dru währt ihnen jedoch keinen Anſpruch auf die in §. 65 der Städte⸗ 
5 mung gedachten Rechte. — $. 6. Von dem $. 4 erwähnten Gewerbs⸗ 
N bleibt ausgeſchloſſen: das Halten von Apotheken, die Betreibung 
ee Speiſe⸗ und Schankwirthſchaft und der Schachere und Trödel⸗ 
950 = Die ausnahmsweiſe Betreibung des letztern bedarf der Konzeffion 
eee ee Von dem Verbote hinſichtlich der Gaſt⸗ und Speiſe⸗ 
a delten ſind zwar diejenigen ausgenommen, die blos zur Bewirthung 
ei beſtimmt find; es iſt aber auch deren Betrieb von obrigkeitlicher 
A den Jude abhängig. — . 7. Was die zünftigen Gewerbe betrifft, fo 
fol Henan RR auch die Erlangung des Innungs⸗ und Meiſterrechts und 
as Halten von Geſellen und die Annahme von Lehrlingen er⸗ 


. 


Aiſten Lebensjahre. — 8. 2. Die Ueberſiedelung von Dresdner Juden nach 


Breslau, den 10. März 1837. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


laubt; die Staats⸗Behörde wird jedoch, unter Berichtserforderung von den 
betreffenden Stadtraͤthen, für jede Innung die Zahl der Mitglieder oder 
Meiſter beſtimmen, bis zu welcher bei ſelbiger die Aufnahme von Juden 
erfolgen kann. Auch bleibt der Staats⸗Behörde vorbehalten, nach Befinden 
über die Zahl der von einem jüdiſchen Innungs-Mitgliede zu haltenden 
Geſellen und Lehrlinge beſchränkende Vorſchriften zu ertheilen. Als Lehr⸗ 
linge können ſolche nur Judenknaben annehmen. — 6. 8. Jeder inländiſche 
Jude hat, a) inſoweit es nicht ſchon geſchehen, einen beſtimmten erblichen 
Familiennamen anzunehmen und zur Genehmigung der Ortsobrigkeit an⸗ 


zuzeigen, auch b) in allen Urkunden, Kontrakten, letztwilligen Dispofitionen, 


Eheſtiftungen ꝛc. ſo wie in den Handelsbüchern ſich lediglich der deutſchen 
Sprache zu bedienen. — Urkundlich haben Wir dieſes Geſetz eigenhändig 
unterſchrieben und Unſer Königliches Siegel beidrucken laſſen.“ 
Neu⸗Strelitz, 6. März. Der beſchloſſene Chauſſeebau von Neu: 
Brandenburg nach Berlin hat in hieſiger Gegend und ganz beſonders zwi⸗ 


ſchen hier und Alt⸗Strelitz feinen Anfang genommen, und man gedenkt, 


mit der ganzen Strecke im Jahre 1839 fertig zu werden. Von Roſtock 
bis Neu⸗Brandenburg iſt bereits fe Johannis v. J. eine Schnellpoſt in 
Cours geſetzt, welche von hier aus nat. der Schnellpoſt von hier nach Ber⸗ 
lin in Verbindung gebracht iſt. Im November v. J. ward die Roſtock⸗ 
Neu⸗ Brandenburger Chauſſee beendigt, fo daß nun eine ſehr raſche Poft: 
Verbindung von Roſtock nach Berlin ftattfindet, welche auch von Pom⸗ 
mern aus nicht wenig benutzt wird. 7 ; 


Großbritannien. 

London, 4. März. In der Unterhaus-Sitzung vom 3. machte 
der Schatzkanzler, Herr Spring Rice im Komité, nachdem eine Menge 
von Petitionen gegen und für die Kirchen-Steuer eingereicht worden 
war, ſeinen auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Antrag. 
liche Aufhebung dieſer Steuer, und iſt in folgende Reſolution geklei⸗ 
det: „Es iſt die Anſicht der Komité, daß zur Ausbeſſerung und Unterhal⸗ 
tung der Parochialkirchen und Kapellen in England und Wales, und zur 
gottesdienſtlichen Feier in denſelben eine fortdauernde und genügende Geld⸗ 
bewilligung gemacht werde aus dem Ertrag der im Werthe zu erhöhenden 


Kirchenländereien, welche Erhöhung des Werthes durch eine neue Art der 


Verwaltung derſelben und durch Verwendung des Ertrags der Miethe der 
Kirchenſtühle herbeigeführt werden ſoll, wogegen die Einſammlung der Kir⸗ 
chenſteuer von einem geſetzlich zu beſtimmenden Tage an, gänzlich aufhören 
wird; und damit dieſe Reſolution gefördert und baldigſt zur Ausführung 
gebracht werden könne, ſollen die Lords des Schatzes Sr. Majeſtät autori⸗ 
ſirt werden, auf die Hypothek dieſer Kirchen-Ländereien Vorſchüſſe zu ma⸗ 
chen, welche aus dem Ertrage derſelben zurückbezahlt werden ſollen.“ Es 
entſtand darauf mannigfaches Hin- und Herreden über den vom Schatz⸗ 
kanzler vorgelegten Plan; zu einer eigentlichen Debatte kam es nicht, weil 
die Diskuſſion, dem Wunſche der Miniſter gemäß, erſt nach reiflicher Er⸗ 
wägung ihres Planes ſtattfinden ſoll. Der Schatzkanzler erklärte end⸗ 
lich, er wünſche, daß die Komite konſtituirt bleiben möge, damit die Be⸗ 
rathung über den Gegenſtand in einer der nächſten ee fortgeſetzt 
werden könne. Dieſes wurde genehmigt. Man befürchtet, daß einige der 
Mitglieder, die gewöhnlich das Miniſterium unterſtützen, die jetzige Maßre⸗ 
gel für zu eingreifend in die Rechte der Kirche halten werden. Bei dem 
Publikum wird ſie aber um deſto mehr Gunſt finden. 

Die Handelskammer in Mancheſter hat eine Petition an das Par⸗ 
lament um Aufhebung der Korngeſetze in dieſer Seſſion beſchloſſen — 
nachdem der Waizen jetzt um 50 pt. höher als vor einem Jahre im Preiſe 
ſteht. — Der Geſammtwerth der Kriegsbedürfniſſe, welche die Köni⸗ 
gin von Spanien von Seiten unfrer Regierung bis jetzt erhalten hat, be⸗ 
trägt nach amtlichen Ausweiſungen 468,878 Lſtr., außer den 68,200 Ffir. 
für Kriegsbedürfniſſe an die britiſche Hülfslegion. 

London, 7. März. Die Parlaments: Verhandlungen vom 


6. März haben für uns, Bewohner des europäiſchen Kontinents, abermals 


kein Intereſſe, indem in denſelben die amerikaniſchen Angelegenheiten (näm⸗ 
lich die Angelegenheiten von Kanade) beſprochen wurden. Als das In⸗ 
tereſſanteſte iſt aus dieſer Sitzung zu melden, daß O'Connell aus⸗ 
rief: „Gerechtigkeit für Kanada!“ (Alſo nicht mehr allein für 
Irland.) — Seit der Eröffnung des Parlaments iſt die auswärtige 
Politik in beiden Häuſern nur odenhin berührt worden; doch ſieht man 


noch wichtigen Debatten über dieſen Gegenſtand entgegen, namentlich in 


Er geht auf gänz⸗ 


rr 


= 


Beziehung auf die Wegnahme des Schiffes „Vixen“ und auf die ſpaniſche 
Frage. In erſterer Hinſicht dürften noch einige Wochen verſtreichen, da 
Lord Palmerſton mit dem bereits abgegebenen Gutachten der Kron⸗Juriſten 
unzufrieden geweſen und ein neues verlangt haben ſoll. — Die irlän⸗ 
diſche Munizipal⸗-Reform⸗Bill kommt erſt in dieſer Woche in den 
Ausſchuß des Unterhauſes. Es geht das Gerücht, daß auch das Ober 
haus dieſelbe werde paſſiren laſſen, unter der Bedingung, 
daß die bekannte Appropriations-Klauſel aus der irländi⸗ 
ſchen Zehnten-Bill weggelaſſen würde. — In der letzten Ger 
heimeraths⸗Verſammlung erſtattete der Recorder von London Sr. Majeftät 
über acht Todesurtheile Bericht, von denen der König nur eines, das über 
einen Mörder gefällt war, zu vollziehen befahl. — Der Fürſt und die 
Fürſtin Polignac und drei ihrer Söhne find geſtern von Richmond hier 


angekommen. 
Frankreich. 


Paris, 5. März. Obgleich wider Erwarten der von der Regierung 
vorgelegte Gefeg- Entwurf wegen Theilung der Civil: und Mi⸗ 
litär- Gerichtsbarkeit zum Nachtheil der. erfteren ausgefallen 
iſt, die früheren Debatten alſo viel von ihrem Intereſſe verloren haben, 
ſo wollen wir doch dem Wunſche einiger ſehr aufmerkſamer Leſer unſerer 
Zeitung nachgeben und nachſtehend die Rede, welche der berühmte Verfaſ⸗ 
ſer der Meditationen, Mr. Alfonſe de Lamartine, in der Sitzung 
der Deputirtenkammer vom 2. März über das ſogenannte Disjunktionsge⸗ 
ſetz gehalten hat, in möglichſter Ausführlichkeit mittheilen. Im Eingange 
erklärte der Redner zuförderſt, daß er die vorliegende Frage in juriſtiſcher 
Hinſicht für erſchöpft halte und ſie deshalb lediglich von der politiſchen 
Seite beleuchten werde; er begann alsdann in folgender Weiſe: „Ich liebe 
die Freiheit, die Gleichheit und alle die koſtbaren Bürgſchaften, die jeder 
Franzoſe bei ſeiner Geburt im Vaterlande vorfindet, eben ſo ſehr wie ir⸗ 
gend ein Mitglied dieſer Kammer, wie irgend ein Bürger des Landes. Aber 
ich werde die Freiheit, die Gleichheit und alle jene Bürgſchaften niemals 
in der Ungeſtraftheit des Verbrechers, in der geſetzlichen Lüge des Richters, 
in der ſyſtematiſchen Verweigerung jeder Gerechtigkeit erblicken. Alle Welt 
räumt ein, daß in Straßburg ein großes Aergerniß gegeben worden iſt; aber 
Einige ſchreiben dieſes Aergerniß der Jury, Andere ſchreiben es der Regie⸗ 
rung zu. Letztere ſoll das Verfahren der Jury dadurch veranlaßt haben, 
daß. fie den Haupt⸗ Angeklagten freiließ. Die Jury habe Recht gehabt, 
freizuſprechen, ſie habe der Regierung eine Lehre geben wollen. Dies iſt 
der Ausdruck, den ich geſtern gehört habe. Wie, m. H., die Regierung 
ſoll ſchuldig ſein? Und wenn dies wahr wäre, wenn die Regierung ſich ei⸗ 
nen Mißbrauch der Gewalt hätte zu Schulden kommen laſſen, wer ermäch⸗ 
tigt denn die Straßburger Jury, das Vaterland und die verletzte Geſetzlichkeit 
zu rächen? Iſt die Jury ein politiſcher Körper? Hat die Jury den Auf⸗ 
trag, die Handlungen der Regierung zu kontrolliren? Wenn Sie ein ſol⸗ 
ches Verfahren, ein ſolches Syſtem duldeten und durch Ihr Stillſchweigen, 
durch Ihre Unthätigkeit billigten, würden Sie dadurch nicht den Eingriffen 
in die Befugniſſe der Staatsgewalten, würden Sie nicht der Anarchie das 
Wort reden? Ich behaupte aber nicht allein, daß die Straßburger Jury nicht zu 
entſchuldigen iſt, ſondern auch, daß die Regierung durchaus keine Schuld 
trägt. Obgleich es nicht meine Gewohnheit iſt, der Regierung zu ſchmei⸗ 
cheln, ſo pflege ich ihr doch auch keine ungerechten Vorwürfe zu machen, weil 
ich an Anderen nicht das tadeln will, was ich an ihrer Stelle ſelbſt gethan 
haben würde. Weſſen beſchuldigt man die Regierung? Daß ſie willkürlich 
den Hauptangeklagten entfernt, und die Gleichheit aller Bürger vor dem 
Geſetze verletzt habe. Ich ward ſelbſt einen Augenblick durch dieſes Argu⸗ 
ment verführt; aber ein kurzes Nachdenken überzeugte mich, daß ich mich 
hatte irre leiten laſſen. In wiefern hätte denn die Regierung die Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze verletzt? Weil ein unglücklicher, verbannter junger 
Mann, der kein Vaterland, keine Mitbürger hat, der weder ein Ausländer, 
noch ein Franzoſe, noch ein Bürger iſt, durch ein Geſetz des Oſtracismus, 
durch das einzige Geſetz, welches auf ihn Anwendung finden kann, hart 
beſtraft worden iſt? (Bewegung.) Giebt es denn wohl einen einzigen fran⸗ 
zöſiſchen Bürger, der ein Recht hätte, ſich zu beklagen, daß die Stellung zwi⸗ 
ſchen ihm, der unter dem Schutze und der Herrſchaft aller Geſetze lebt, und jenem 
Unglücklichen, den weder ein Vaterland anerkennt, noch Geſetze ſchützen, nicht 
gleich ſei? Giebt es einen einzigen Franzoſen, der eiferſüchtig auf die Ungleichheit 
wäre, die zwiſchen ihm und einem Manne beſteht, den nur ſeine Geburt ſchul⸗ 
dig macht, der blos wegen des Ruhmes, der ſich an ſeinen Namen knüpft, 
beſtraft ward? (Lebhafte Bewegung.) Ach, m. H.“, laſſen Sie uns doch 
gerecht fein, wenn wir nicht großmüthig fein wollen!! Können Sie verlan⸗ 
gen, daß Ludwig Bucnaparte Ihresgleichen vor dem Strafgeſetze und Ihr 
Ilot vor dem politiſchen Geſetze ſein ſoll? die Regierung konnte das in 
Rede ſtehende Individuum nicht nach dem gewöhnlichen Geſetze behandeln. 
Es war nur ein Geſetz auf ihn anzuwenden: das Geſetz ſeiner Geburt! 
ich wiederhole daher, daß es nicht die Schuld der Regierung iſt, wenn in 
Straßburg ein öffentliches Aergerniß gegeben wurde, wenn eine bisher ger 
treue Armee unterrichtet worden iſt, daß ſie jetzt nicht mehr Gefahr läuft, 
für Rebellion beſtraft zu werden, ſobald ſie ſich nur einige Perſonen aus 
der Hefe des Volkes zuzugeſellen weiß. Welchen Gefahren wäre man nicht 
ausgeſetzt, wenn die Armee weniger ergeben, weniger zuverläſſig wäre? Sie 
würden bald die Wiederholung jener ſchimpflichen Auftritte ſehen, die ſich 
in Spanien zugetragen haben, — jener Auftritte in La Granja, wo vier 
betrunkene Soldaten in den Palaſt eindringen, die Königin aus ihrem Ge⸗ 
mache ſchleppen. . (Lebhafte Unterbrechung auf der linken Seite.) Herr 


| Od ilon⸗Barrot: „Erzählen Sie wenigſtens richtig; fo hat ſich die 


Sache nicht zugetragen.“ Herr Laffitte: „Das haben Sie in der Ma⸗ 
drider Hofzeitung geleſen! Sie beleidigen Spanien.“ Stimmen im 
Centrum: Zur Ordnung die Unterbrecher!“ Herr Laffitte: „Zur Ord⸗ 
nung, ſoviel Sie wollen; aber die Spaniſche Nation hatte ihren Wunſch 
ſchon früher ausgedrückt; vier Leute würden nicht einer ganzen Nation 
Geſetze vorgeſchrieben haben.“ Ein Mitglied: „Man weiß, was ſeitdem 
aus dem Helden von La Granja geworden iſt!“ (Steigender Lärm) Herr 
von Lamartine: „Laſſen Sie Herrn Laffitte ſprechen, ich werde ihm ant⸗ 
worten.“ („Nein, nein reden Sie!“) Betrunkene Soldaten ſagte ich, ſtießen 
die Pforten des Palaſtes ein Herr Lafitte: „Noch einmal, erzählen 
Sie richtig!“ Herr von Lamartine: „Ich weiß nicht ob Sie andere 
Mittheilungen erhalten haben; was mich betrifft, ſo erzähle ich was ich 
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heit in dem militäriſchen Gerichts- Verfahren ſichern. 


— 


weiß. Vier betrunkene Soldaten alſo drangen in das Gemach der Köni⸗ 
gin, riſſen fie aus ihrem Palaſte und ſogar aus ihrem Bette .. (Neue 
Unterbrechung; der Tumult ſteigt aufs Höchſte.) Stimmen zur Lin⸗ 
ken: „Wie, aus dem Bette? Wo haben Sie das gehört?“ Stimmen 
im Centrum: Ruhe doch! zur Ordnung, zur Ordnung!“ Herr Laffitte: 
„Das iſt ein indirekter Angriff gegen die Julirevolution, das iſt der reine 
Karlismus. Hr. v. Lamartine: „Ich will keinesweges die Juli-⸗Revolution 


mit der Empörung von La Granja vergleichen, was im Uebrigen auch meine 


perſönlichen Anſichten über die Folgen jener beiden Ereigniſſe fein mögen. Man 
macht dem uns vorliegenden Geſetze den Vorwurf, daß es ein Gelegenheitsgeſeb 
ſei. Aber m. H., ſelbſt wenn es ein ſolches Geſetz wäre, ſind nicht Ge: 
legenheiten der Urſprung aller Gefege? find die Regierungen nicht einge⸗ 
fest, find wir ſelbſt nicht blos dazu da, um die Zeitumſtände zu berückſich⸗ 
tigen und über die Gefahren zu wachen, die dieſe Zeitumſtände uns brin⸗ 
gen können? Aber ich gehe noch weiter: ich behaupte, daß das vorliegende 
Geſetz kein Gelegenheitsgeſetz iſt, denn ich nenne Gelegenheitsgeſetz ein fol: 
ches, das durch eine beſondere Begebenheit entſteht und mit derfelben wieder 
verſchwindet, — ein Ausnahmegeſetz, das von den Grundſätzen abweicht. 
Keine einzige dieſer Bedingungen finde ich nun aber in dem Geſetze wegen 
der Trennung der Gerichtsbarkeiten; ich erblicke in demſelben vielmehr eine 1 
gelmäßige, eine nothwendige Rückkehr zu dem Grundfage, daß jedes Geſetz wirk⸗ 
ſam ſein, daß jedes Verbrechen beſtraft werden muß. Uebrigens verhehle 
ich der Kammer nicht, daß mir der Geſetz-Entwurf nicht vollkommen ZN“ 
friedenſtellend erſcheint, daß ich Unterſchiede in demſelben gemacht zu ſehen 
wünſchte, und daß ich deren ſelbſt welche vorſchlagen, oder ein Amendement 
unterftügen werde. So liegt z. B. in der Beſtimmung, die den Kriegs 
Gerichten das Recht verleiht, über einen Theil des politiſchen Komplottes 
zu urtheilen, wenn daſſelbe mit einer bewaffneten Rebellion in Verbindung 
ſteht, etwas Uebertriebenes. — Ich weiß, daß einige meiner Kollegen ein 
Amendement in Bezug auf dieſen Paragraphen vorſchlagen wollen; ich werde 
daſſelbe unterſtützen, da es zur Vereinfachung des Geſetzes beitragen ſoll. 
Ich gehe ſogar noch weiter und bekenne, daß ich das Geſetz nicht als ein 
permanentes, ewiges betrachte; ich erkenne vielmehr in demſelben nur eine 
vorübergehende Maßregel, einen, wenn ich mich fo ausdrücken darf, legis⸗ 
lativen Staatsſtreich. (Ausbruch des Gelächters zur Linken.) De 
Odilon-Barrot: „Sehr gut, Sie geben dem Geſetze feinen wahren Naß 
men.” Andere Stimmen von der linken Seite: „Sie brandmar⸗ 


ken das Geſetz im Voraus: der Name wird bleiben!“ Herr von La max“ 


tine: „Ich wiederhole, daß mir das Geſetz eher ein proviſoriſches als ein 


permanentes erſcheint. Es iſt eine nothwendig gewordene Maßregel, um 
die Breſche auszufüllen, die das Verdikt der Straßburger Jury in unſere 
Inſtitutionen gemacht hat. Ich zweifle nicht, daß die Regierung ſich be 
eilen werde, in dem Militär⸗Geſetzbuche Aenderungen vorzunehmen, die zu 
gleicher Zeit die Rechte des Civiliſten vor der Jury und die nöthige Raſch⸗ 


die gegenwärtig ſchwebende Frage; es fragt ſich bloß, ob wir unter den jebt 
beſtehenden Verhältniſſen eriftiren können. 
um fo zuverſichtlicher Nein als ich bei emſigem, hiſtoriſchem Forſchen kein 
Land in Europa gefunden habe, das eine ſtrenge militäriſche Gerichtsbar⸗ 
keit entbehren könnte. Der ehtenwerthe Herr Dupin hat Rom citirt; aber 
Rom iſt ein Argument zu unſeren Gunſten. Rom hatte daſſelbe Geſetz, 
das man uns vorſchlägt; es erkannte oft in derſelben Perſon ein bürgerli 
ches und ein militärifches Vergehen. Der Angeklagte ward wegen des Ei⸗ 
vil⸗Vergehens vor den Civil-Richter, und wegen des militäriſchen Berge” 
hens vor den Militär- Richter geſtellt. (Unterbrechung.) Herr Odilon 
Barrot: „Sie haben das Geſetz gar nicht verſtanden!“ Herr von La⸗ 
martine fortfahrend: „Und an dem Tage, wo Rom jenes beſchützende Or? 
ſetz vergaß, an dem Tage, wo aufrühreriſche Generale und vor der Menge 
kriechende Kaiſer das die militäriſche Disziplin aufrecht erhaltende Gef 
abſchafften, gab es keine Republik mehr, und Rom ward geplündert UN 
verwüſtet! Herr Dupin hat ferner unſere eigene Zeiten, unſere Zeiten = 
Barbarei citirt. Ich kann aber nicht glauben, daß er diefelben ernſtlich 
Muſter für unſere Kriminal-Gerichts⸗Ordnung, die durch Jahrhunderte, 
durch die Philoſophie und durch die konſtituirende Verſammlung reform! 
worden iſt, aufgeſtellt hat. Endlich hat man auch England genannt. 3 
bitte diejenigen, die England citirt haben, um Entſchuldigung; abet, 
ſind der Frage nicht auf den Grund gegangen; ſie kennen die engliſche Pr 
feggebung in Bezug auf das Militär nicht. Zuvörderſt erkennt das engl” 
ſche Geſetz gar kein ſtehendes Heer an; ſchon in der bloßen Exiſtenz eine 
ſtehenden Heeres hat es eine zu große Gefahr für das Land erblickt. 
Alljährlich votirt das engliſche Parlament, und gleichſam ausnahmen 
die Exiſtenz der Armee. Gleichzeitig aber votirt fie das Aufruhrgeſetz eine ., 
ſchärfſten und ſtrengſten Geſetze, die es giebt. Ich würde es nicht die 
einem Lande wie Frankreich, ein ſolches Geſetz vorzuſchlagen. 
Unmenſchlichkeit betrifft, die man dem Geſetze vorwirft, fo erlal chen 
mir, mein Herz zu erleichtern, und der Kammer bemerklich zu m Mir 
daß ich in den Reſultaten des Geſetzes gerade das Gegentheil erblickt. 
erſcheint nämlich, als nächſte Folge deſſelben die nahe bevorſtehende, Be 
meidliche Milderung des Mititair-Gefegbuches, das man allgemein für a 1 5 
trieben ſtrenge halt, und die allmahlige Abſchaffung der Todesſtrafe. 0 
es ſich in der That oft ereignete, daß die Kriegsgerichte zum Bu Mil 


theilten, während die Civil⸗Gerichte freiſprächen, ſo könnte man di Rilt 
ei Stimme („Ein ſchön 


tairs nicht hinrichten. (Unterbrechung.) Eine n genöthigt 


Argument zur Vertheidigung des Geſetzes!“) 

ſein, vier, fünf auch ſechs Monate zu warten, 0 1 f 
verurtheilten Militairs mit den Civiliſten konfrontiten, könnte. Et 

es aber gegen die menſchliche Natur, daß der Zorn fo lange ici Be⸗ 
Verlauf von mehren Monaten würde man milder geftimmt fein, un . 
gnadigungen oder Milderungen der Strafe würden alsdann unverme Sol⸗ 
(Stimme zur Linken: „Alſo wollen Sie das Geſetz haben, um den 5 
daten mehr Ausſicht auf Ungeſtraftheit zu verſchaffen ?“) Ich . ws 
Ungeftraftheit, ich will nur keine Hinrichtungen; die Geſellſchaft be ng der 
ren nicht. Ich wünſche nur ſolche Strafen, die zur Aufrechthaltu 015 zie 
Ordnung unumgänglich nöthig find. (Herr Lafitte: „Und 15 noch 
hen sie die Kriege- Gerichte der Jury vor ) Man hat dem Gelch ehe. 
vorgeworfen, daß es zur Anarchie in dem gerichtlichen Beifahrer icifhe 
Ich meinerſeits erblicke die Anarchie ganz wo anders. Wenn militaſt 


1 


Dies iſt aber nicht 


fe 


bevor man die zum Tobe 


Wir fagen: Nein. Und ich fü 


* 


Empirungen ungeſtraft bleiben, wenn rebelliſche Soldaten frei umhergehen, 
Bod. kann man wohl von Anarchie reden. Glauben Sie mir, m. H., der 
ha en ſteht noch nicht feſt; es gähren noch Revolutionen in Europa. Ich 
ig nicht, was die Zukunft unſerem ruhmvollen und unglücklichen Vater⸗ 
10 e vorbehält: das Schickſal der Völker ruht in Gottes Händen; aber 
weiß, daß das Land nichts von gewaltſamen Revolutionen wiſſen will. 
will legislative Reformen; ec will, daß eine zweite konſtituirende Ver⸗ 
aumlung unſere Revolutionen ſchließe e wie eine erſte dieſelben eröffnete. 
enſation.) Ich wiederhole es, das Land will weder Revolutionen durch 
Hr Säbel, noch durch Straßen⸗Aufruhr. Wenn aber meinem Vaterlande 
zue Kriſen bevorſtänden, ſo ziehe ich Volks⸗Revolutionen den Kaſernen⸗ 
evolutionen hundertmal vor. Bei den erſteren, fo furchtbar fie auch fein 
egen, iſt wenigſtens ein Ende abzuſehen. In der Anarchie, in den Volks⸗ 
ewegungen ... (Herr Arago: „Volks⸗Bewegungen und Anarchie find 
Meierlei1) „Laſſen Sie mich doch meinen Gedanken ausführen; wie ift 
0 ki aber bei dieſen beſtändigen Unterbrechungen möglich. Ich ſage, daß 
in der Anarchie, ſo furchtbar ſie auch für die Freiheit ſein mag, doch 
x mer noch die Freiheit hervorgehen kann. Aber wenn das Militair ſei⸗ 
er Eid vergißt und die Fackel der Empörung ſchwingt, dann ſieht man 
ichts als Verachtung aller Geſetze und aller Rechte. Ich fürchte, wie 
ſeſagt, Volks⸗Revolutionen für ein Land weniger als Kaſernen-Revolutio⸗ 
en; aber ich wünſche weder die einen noch die anderen. Ich will weder 
00 Volks⸗Despotismus noch den Militair-Despotismus. Dieſe Geſin⸗ 
ſich faſſe ich in zwei Worte zuſammen, die meinen ganzen Gedanken in 
0 ſchließen: Volks⸗Revolutionen fo ſpät als möglich; Militair-Revolutio⸗ 
n — niemals!“ 


. Spanien. 
wü Nadrid, 25. Febr. Der den Cortes vorgelegte Konſtitutions⸗Ent⸗ 
faul beſteht aus 81 Artikeln, von denen (außer den bereits mitgetheilten) 
hende die wichtigsten ſind; Die ganze Spaniſche Nation wird nach ei⸗ 
Mau Geſetzbuche regiert. — Die Strafe der Konfiszirung des Eigenthums 
abgeſchafft. — Jeder Deputirte, der ein von der Regierung beſoldetes 
0 annimmt, muß ſich einer neuen Wahl unterwerfen. — Die Cortes 
1 jedes Mitglied der Königlichen Familie, das zur Regierung unfähig 
Pi oder durch irgend eine Urſache fich der Krone unwürdig gemacht hat, 
an der Thronfolge ausſchließen. — Die öffentliche Schuld ſteht unter 
aß Schutze der Repräſentanten der Nation. Ein Zuſatz⸗Artikel beſtimmt, 
in die überſeeiſchen Provinzen nach beſonderen Geſetzen regiert werden ſol⸗ 
dell Der Artikel, welcher die Proceres Kammer in einen Senat verwan⸗ 
wird allgemein getadelt und man glaubt überhaupt, daß die neue 
stitution nicht ohne große Aenderungen angenommen werden wird. 
N endizabal's Impopularität nimmt immer mehr zu. 
urch ſein Finanz⸗Syſtem, das in einer unbegrenzten Vorausnahme aller 
laatseinkünfte, fo wie in willkürlicher Einziehung alles Vermügens von 
un Pötgtipnen oder milden Stiftungen beſteht, hat er fich allgemein verhaßt 
nacht. Erſt kürzlich bemächtigte er ſich des Fonds des Bern: 
gliner⸗Hoſpizes. Jeden Tag ſuchen ſolche, die von ſeinen Maß⸗ 
uin getroffen worden ſind, oder ſonſt etwas gegen ihn haben, ihn beim 
ſen hen aus ſeiner Wohnung abzupaſſen, um ihn, da ſie nicht vorgelaſ⸗ 
deep den, mit ihren Beſchwerden auf der Straße zu bebrängen., Er hat 
fei b zur gift ſeine Zuflucht nehmen und heimliche Ausgänge an 
„en Haufe anbringen laſſen müffen, um jenen Drängern und 
haben zu entgehen. Doch iſt es dieſen letzten ſchon oft gelungen, feiner 
A af zu werden, und erſt kürzlich zwang ihn einer, deſſen Pferde, ohne 
di Schadloshaltung, mit Gewalt requirirt worden waren, einen Entſchä⸗ 
ugsbefehl zu unterzeichnen. Er that dies und gab einen Bon auf den 
gatsſchatz; doch half dies dem Eigner der Pferde nichts, denn da kein 


Geld im Schatze war, ſo wurde der Bon nicht ausgezahlt. 


def Diner fand in der Taubſtummen-Anſtalt ſtatt, und es wurden in 
alte ſonſt dem Stillſchweigen gewidmeten Mauern zahlreiche Reden ge: 
Anh Der Engliſche Botſchafter führte den Kapitain Maitland mit 
Spa haftem Ceremoniell in den Saal ein. Das Muſik⸗Korps ſpielte mehre 
the niſche und Engliſche Volkslieder: die Hymne Riego's, das God save 
Rei King, das Kataloniſche Lied Libertad sacro santa und das Rule 
mia. Die Reden, welche bei dieſem Bankett gehalten wurden, ſind 
Narrürdig. — Folgendes iſt die Re de, welche der Engliſche 
ini ſchafter hielt: „Meine Herren, ich will mir die Freiheit nehmen, 
umd. Worte in Spaniſcher Sprache an Sie zu richten, indem ich Sie 
kachſicht für meine Ausdrucksweiſe bitte. Wo das Herz ſpricht, kön⸗ 

le Worte beredt fein, wenn fie auch nicht grammatikaliſch find. Das 

auf dnügen, welches ich empfinde, indem ich zu Ihnen ſpreche, beruht nicht 
zu derſönlichen Rückſichten, ſondern auf der Ehre, die ich habe, ein Land 
tion äſentiren, das von großem Wohlwollen für Spanien und feine Na: 
fig, ſache beſeelt iſt. Die Allianz zwiſchen Spanien und England, die 
Kap, ich hoſſe es, täglich feſter und dauerhafter begründen wird, dieſe Al⸗ 
Gruß e ein neuer und wichtiger Punkt in der Europäiſchen Politik. 
vg, Senſation. Es fiel auf, daß Frankreichs in der Rede des Engliſchen 
Roy afters gar nicht gedacht wurde.) Die Zeit iſt gekommen, wo die 
fühlbmendigkeit eines neuen Elements in dem Gleichgewicht der Macht 
wie zur wird. Nirgends möchte ſich dies Element ſo natürlich darbieten, 
panien, in dieſem Lande, wo Alles ſich auf den nationalen Auf⸗ 
in & 9 hinkehren kann und muß. Wo ſollte man es finden, wenn nicht 
waschen. ſobald die flüchtigen Schatten, die ſeinen Glanz verdunkeln, 
ran fein werden, fobald es feine Freiheiten wiedererobert, feine 
genomm gigkeit geſichert und ſeinen Platz unter den Nationen wieder ein⸗ 


eier Nation ben wird? Mo diefe Elemente finden, wenn nicht im Schooße 
eſti ‚ 


gung der 
Sehe gethan haben, 
ber effen 


keſte 


deren Repräſentanten in einigen Monaten mehr für die Be⸗ 
öffentlichen Ordnung und für die Intereſſen einer wahren 


als irgend ein ional⸗ u irgend eine 
Reyräſentanten gend ein National-Kongreß zu irg * 
gegeben haben, die 
n parlamentariſchen 


das Beiſpiel einer Mäßigung und Beſonnen⸗ 
ven den erfahrenſten Nationen, von den berühm⸗ 
Körpern beneidet werden könnten? Dies Element 
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wird beſonders in dem feſt mit England verbündeten Spanien von Beſtand 
ſein. Beide Länder ſind dazu beſtimmt, ſich eng mit einander zu vereini⸗ 
gen, und in ihrer innigen Freundſchaft gegenſeitige Vortheile zu finden. 
England hat große politiſche Intereſſen zu bewahren, es hat große Handels⸗ 
Intereſſen zu fördern und zu erweitern. (Tiene vastos intereses co- 
merciales que promover. Bewegung und Zeichen der Aufmerkſamkeit.) 
Sein theuerſter Wunſch iſt es daher, daß Spanien mächtig ſei, um unab⸗ 
hängig zu ſein und dem Einfluß und der Macht anderer Nationen ein 
Gegengewicht darbieten zu können. Sein Wunſch iſt, daß Spanien ſich 
bereichere, weil England mehr daran liegen muß, mit dem Reichen als mit 
dem Armen Handel zu treiben. Spanien bekennt ſich zu denſelben An⸗ 
ſichten, es muß alſo auch dieſelben Wünſche hegen. Wenn nun alle un⸗ 
ſere Intereſſen ſich verſchmelzen, wer könnte da an dem Erfolge zweifeln, 
den unſere vereinten Anſtrengungen über die Unwiſſenheit und den Des⸗ 
potismus davontragen müſſen. (Beifall.) Dies, meine Herren, ſind die 
Gründe, weshalb ich die Sache Spaniens als Englands eigene Sache an⸗ 
ſehe, und ich bin vollkommen überzeugt, daß, je feſter die beiden Länder 
ſich mit einander verbünden, deſto glücklicher und mächtiger ſie ſein und 
deſto mehr die anderen Nationen ſich dazu werden Glück wünſchen können, 
denn unſer Ziel iſt eine gute Regierung, und die Grundſätze, die wir ver⸗ 
theidigen, ſind die, welche zur Wohlfahrt und Glückſeligkeit des Menſchen⸗ 
geſchlechts führen.“ (Beifall.) — Herr Zumalacarreguy, der jetzige 
Präſident der Cortes, erwiderte: „Ich glaube, erklären zu können, 
daß der Kongreß der Spaniſchen Nation nie vergeſſen wird, was er der 
Engliſchen Nation verdankt.“ (Beifall.) Nach einigen Worten des Herrn 
Olazaga, der damit beauftragt war, die Rede des Engliſchen Botſchafters 
zu beantworten, brachte Herr Muguiro einen Toaſt auf die Prinzeſſin 
Victoria aus, und Herr Vila ſagte: „Meine Herren, die Politik, welche 
das Engliſche Kabinet mit Hinſicht auf uns angenommen hat, iſt eine auf: 
richtige und redliche Politik: es legt unſere Traktaten ohne Rückgedanken 
und ohne Winkelzüge aus; es ſieht die Spaniſche Nation und die Königin 
Iſabella II. in voller Wahrheit als feine Verbündeten an; die Grundſätze 
der bürgerlichen Freiheit ſind der Kitt ſeiner Regierung. Waffen, Solda⸗ 


ten, Alles wird uns mit großmüthiger Hand von dieſer Nation dargeboten, 


die unſere Sache als die der liberalen Prinzipien in der ganzen Welt be⸗ 
trachtet. Laſſen Sie uns, meine Herren, dieſe Treue anerkennen, das 
Prinzip annehmen und auf das Wohl des Engliſchen Kabinets trinken, 
welches die Intereſſen ſeines Vaterlandes ſo wohl verſteht, indem es das 
unſrige begünſtigt.“ Herr Infante brachte folgenden Toaſt aus: „Auf das 
Wohl der Engländer, die vor noch gar nicht langer Zeit mit uns bei Ta⸗ 
lavera und bei Vittoria für die Unabhängigkeit Spaniens kämpften!“ 
Kapitain Maitland: „Den Spaniſchen Damen, die durch Unterſtützung der 
Verwundeten zur Befreiung von Bilbao beigetragen!“ Herr Alvaro: „Dem 
Präſidenten der Cortes, Herrn Zumalacarreguy! Seine Verwandtſchaft mit 
dem Oberfeldherrn und glühendſten Anhänger des Don Carlos und ſein 
Vorſitz in den Cortes beweiſen im Angeſicht der Welt die politiſche Toleranz 
des Spaniſchen Volks.“ Herr Acevedo: „Auf daß Englands und Spa⸗ 
niens Fahnen ſich niemals trennen mögen!“ Herr Villiers erklärte ſchließ⸗ 
lich, daß die Geſinnungen, deren Ausdruck er hier empfange, feiner Regie⸗ 
rung, Spanien gegenüber, zur Richtſchnur dienen würden, und die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich um 11 Uhr Abends. Jeder Gaſt empfing eine von 
den Taubſtummen gedruckte Karte, auf der folgende Worte ſtanden: „Herr 
Villiers und Herr Maitland, von den Deputirten der Spaniſchen Nation 
eingeladen, haben dieſe Anſtalt am 20. Februar 1837 mit ihrer Gegen- 
wart beehrt.“ N 

Man erfährt in Madrid noch immer neue betrübende Details über das 
Treffen bei Bunol. (Siehe das geſtrige Blatt Bresl. Zeitung.) Der 
Brigadier Aznar iſt mit 40 Offizieren erſchoſſen worden, und nur etwa 40 
bis 50 Flüchtlinge ſind von dem ganzen Corps entkommen, um die Nach⸗ 
richt von der Niederlage nach Valencia zu bringen. Man fürchtet jetzt, 
daß Valencia belagert werden wird, wie dies bereits mit Morella 
und dem Schloſſe Sagonte der Fall iſt, die beide nur von den Bewohnern 
vertheidigt werden. N 5 

Die Debats enthalten einen ausführlichen Artikel über die Fortſchritte 
der Karliſten im Königreich Valencia. Es beſtätigt ſich, daß Forcadell die 
Chriſtinos am 19. Februar total geſchlagen hat. Forcadell kam von der 
Raub⸗Expedition nach der Mancha zurück und führte an 500 Wagen und 
ganze Viehheerden mit ſich. Dieſe Beute ſchickte er, als ſich die Chriſtinos 
ſehen ließen, unter einer Eskorte von 400 Mann voraus; er ſelbſt griff 
dann den Feind bei Bunol an. Es dauerte aber nicht lange, ſo ſuchten 
die Chriſtinos ihr Heil in der Flucht. Die Kavalerie ſprengte über Hals 
und Kopf davon und machte erſt eine Stunde vor Valencia Halt. — 
(Die Debats bemerken, es ſei ihnen ſehr peinlich, ſo fatale 
Dinge von ihren guten Freunden, den Chriſtinos, berichten 
zu müſſen; fie bedauern auch, daß man zu Madrid gar nicht 
ſicher ſei vor einer Invaſion des Feindes!) f 


Portugal. 5 

Porto, 14. Februar. Das Monument, welches in der Kirche der 
Lapa, an der rechten Seite des Hauptchors und des Hochaltars zur Auf— 
bewahrung des Herzens Dom Pedro's errichtet ward, iſt jetzt vol⸗ 
lendet. In Folge deſſen fand am 12ten d. in dieſer Kirche eine feierliche 
Meſſe ſtatt, welcher ſämmtliche Behörden der Stadt, wie ein ſehr zahlrei⸗ 
ches Publikum beiwohnten. Das Herz, welches bisher in einer einfachen 
Umhüllung daſtand, befand ſich auf einem prachtvollen Sarkophage vor dem 
Hochaltare, um nachher wieder beigeſetzt zu werden; eine Wache von der 
Bürger⸗Garde ſteht immer dort mit geſenktem Gewehre. Dom Pedro iſt 
immer noch — vielleicht nur weil er jetzt todt iſt — der Liebling des hie⸗ 
figen Volks, und doch ſteht noch kein Monument zu feinem Andenken — 
dieſes kirchliche, von der Brüderſchaft der Kirche erbaute, ausgenommen. 
Projekte ſind freilich ſchon viele gemacht, eins auf dem nach ihm benann⸗ 
ten Platze vor dem Stadthauſe zu errichten, aber fo extravagant, daß et⸗ 
was derartiges entweder nie begonnen, oder welches hier mit den meiſten 
Werken der Art der Fall ift, nie vollendet wird. — Vor einiger Zeit ſtürzte 
ſich hier ein erſt kürzlich aus Bahia zurückgekommener wohlhabender Mann, 
der unter Dom Miguel hatte fliehen müſſen, von einem Spaziergange 
über eine Mauer in eine ſchauerliche Tiefe daneben hinunter. Von einer 
detartigen Thatſache nehmen ſonſt die hieſigen Zeitungen keine Notiz; aber 


* 


geboren im Jahre 1808 im Nordweſten dieſes Landes. 


zum erſtenmal gegeben wurde, ſondern auch darüber, 


dieſer Mann hatte ſchon in Bahia in einem Teſtamente 100 Milreis zu 
einem Monument für Dom Pedro in Porto zu errichten ausgeſetzt, wenn 
zur Schande der Stadt noch keines errichtet ſei, ſonſt für jeden anderen 
Ort, wo man eines errichten werde. Nun ſoll der Mann ſich hin⸗ 
untergeſtürzt haben, aus Kummer, daß die von Dom Pedro 
ſeinem Volke gegebene Charte von dieſem verſchmäht worden 
ſei! fo erzählen die Zeitungen der Pedroiten. — An Dekreten läßt es die 
jetzige Regierung nicht fehlen, es erſcheinen dergleichen faſt täglich, zum 

heil über die wichtigſten Gegenſtände. Schulen, Akademieen für Künſte 


und Wiſſenſchaften ꝛc. werden creirt, ohne Weiteres, wie in Frankreich, 


wo die Gebrüder Paſſos, während der Hertſchaft Dom Miguel's lebten, 
als ob auch hier ſchon die weſentlichen Grundbedingungen und tüchtige 
Lehrer wären. Für Liſſabon, Coimbra und Porto iſt eine Profeſſur der 
deutſchen Sprache und Literatur dekretirt; mit der Ausführung gehts wohl, 
wie mit der für Liſſabon vor 2 Jahren beſtimmten. (Allg. 3.) 
N Amerika. 
Der Mexikaniſche Geſchäftsträger zu Paris hat bei Gelegenheit der 


letzten Botſchaft des Präſidenten Jackſon nachſtehendes aus Mexiko erhal: 


tenes Schreiben der Redaktion des Journal du Com merce zugeſandt: 
„Mexiko, 10. Jan. 1837. Als der hieſige Amerikaniſche Geſandte mit 
unſerer Regierung über die Reklamationen des Waſhingtoner Kabinettes 
unterhandelte, proklamirten die Bewohner Ober-Kaliforniens, nach 
dem Beiſpiele der Koloniſten in Texas, ihre Unabhängigkeit von der Me: 
rikaniſchen Republik und wurden dabei von vier Amerikaniſchen Kriegs: 
ſchiffen unterſtützt, welche ſich auf dem ſtillen Meere befanden, und deren 
Waffen und Munition dazu dienten, die Behörden unſerer Regierung, die 
ſich der Empörung zu widerſetzen verſuchten, zu vertreiben. Die Mexika⸗ 
niſche Regierung, von allen dieſen Ereigniſſen unterrichtet, verlangte von 
dem Geſandten, Herrn Ellis, Explikationen, der ſolche nicht allein nicht 
geben zu müſſen glaubte, ſondern auch nicht einmal den Empfang der Note 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten anzeigte. Nach Verlauf 
mehrer Tage erbat ſich der Letztere in ſehr gemeſſenen Ausdrücken eine 
Antwort; aber Herr Ellis beſchränkte ſich darauf, ſeine Päſſe zu verlangen, 
die ihm auch fogleich ertheilt wurden. Es fragt ſich nun, wie die Ameri⸗ 
kaniſche Regierung das Benehmen ihres Geſandten und der vier Kriegs⸗ 
ſchiffe rechtfertigen wird.“ 
* 


. Miszelle u. 


(Für Jagdfreunde) die Nachricht, daß einer der ge⸗ 
27 feiertſten Jäger Schleſiens, der Königl. Forſtrath und Major, 
Ritter ꝛc., Herr v. Rochow, am 11. März in dem Schei⸗ 
delwitzer Oderwald⸗Revler bei einer Pürſchfahrt bereits eine 
Waldſchnepfe geſchoſſen hat. 


(Heiraths-Antrag eines Eheloſen, der Jedem, welcher 
eine paſſende Partie für ihn finde, ein Geſchenk von 1000 
Dollars verſpricht.) Nordamerikaniſche Blätter melden: „Ich bin 
| Ich machte 5 
Feldzüge, nahnk 3 Skalps (Schädelhäute) und war ſiebenmal im Begriff 
zu heirathen. Ich befige 18,000 Dollars, 10,000 in Gütern, 8000 in 
baarem Gelde. Meine Mängel ſind folgende: Ich habe Mäler auf der 
rechten Wange und über dem linken Auge, auch habe ich in einem Duelle 
einen Finger verloren und im Gehen hinke ich etwas. Im Uebrigen gleiche 
ich in allen Punkten den andern Menſchen. In der Politik bin ich ge⸗ 
mäßigt, in der Religion Freidenker. Ich trinke jezuweilen Wein und mag 
die Kälte nicht leiden. Das ſchöne Geſchlecht darf verſichert ſein, in mir 
einen Anbeter zu finden, beſonders kann dies eine Frau überzeugt ſein, die 
ſich dazu verſteht, nur mich zu lieben. Ich wünſche eine Frau von 20 
bis 35 Jahren, am liebſten eine Wittwe. Alle leichtſinnigen, vergnügungs⸗ 
ſüchtigen, Thee trinkenden, ohne Unterlaß plappernden, nie denkenden, zu 
jungen oder zu alten Frauenzimmer thun gut, ſich nicht zu melden.“ 


(Neuigkeiten aus Paris.) Herr von Rothſchild hat bei einem 
der erſten hieſigen Silber⸗Arbeiter 12 Dutzend Meſſer, Gabel und Löffel 
mit Verzierungen im Geſchmack der Zeit der Wiedergeburt der Künſte be⸗ 

ellt. 
15 Ganze. Dieſe Couverts gehören zu einem Tafel⸗Service, welches durch⸗ 
weg in derſelben Art gearbeitet iſt. — Mlle. Mars hat einen neuen Kon⸗ 
trakt mit dem Theatre francais abgeſchloſſen, das ſich nicht geſcheut haben 
fol, ihr ſtatt der bisherigen 20.000 Fr. von jetzt an jährlich an ſixer Gage 
30,000 Fr. zu bewilligen. — Die beiden Opern Meyerbeer's, „Ro⸗ 
bert der Teufel“ und „die Hugenotten,“ haben, einem hieſigen Blatte 
zufolge, der Verwaltung der großen Oper bis jetzt die Summe von 2 Mil⸗ 


lionen Fr. eingetragen. 


(Zu Kosciuskos Denkmal.) Das Monument, welches der Oberſt 
Zeltne dem General Kosciusko in der Nähe von Paris errichtet hat, be⸗ 
ſteht aus einem Erdhügel, der, den Statuten zufolge, jährlich um eine ge⸗ 
wiſſe Quantität erhöht oder vergrößert werden muß. Auf dieſe Weiſe wird 


das Monument niemals untergehen, und das Andenken Kosciusko's der 


ſpäteſten Nachwelt aufbewahrt bleiben. Von den dafür geſammelten Sub⸗ 
ſcriptionen iſt ein Fond gebildet, aus dem die Arbeiter die Erde auftragen, 
bezahlt werden. Da noch Ueberſchüſſe bleiben, ſo ſoll eine kleine Kolonie 
polniſcher Familien in der Nähe angelegt werden, und dieſe daraus Unter⸗ 
ſtützung erhalten. 2 : 
—:: T— .... T 
Theater. 2 
Eine komiſche Oper von Scribe und Auber iſt in unferer Zeit 


ein Ereigniß, und wir freuen uns nicht nur über das Erſcheinen „des 


Liebestrankes“ (le philtre), welcher vorgeſtern auf hieſiger Bühne 
daß ein verehrter Mit⸗ 


arbeiter dieſer Ztg. ſchon vor längerer Zeit auf den Donizettiſchen elisir d amore 
hinwies, und fo vielleicht, wenn auch keine italieniſche, doch eine franzöſi⸗ 
ſche opera bulla herbeiſchaffen half. — Es liegt im Intereſſe vieler Zei⸗ 


Jedes dieſer Couverts wird 500 Fr. koſten, alſo 72,000 Fr. für 
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tungsleſer, die das Theater nicht beſuchen, den Inhalt in Kürze zu erfah 
ren. Ein Bauernburſche (Jerome) liebt unglücklich feine Herrin (die reich, 
Pächterin Terezine), die ziemlich kokett den Unglücklichen, den fie wo 
leiden kann, plagt, indeß ſie von einem prahleriſchen Sergeanten (Jol 
coeur), welcher mit feinem Kommando in dem Dorfe garniſonirt, ſich 
Hof machen läßt, und zwar fo ſtarß, daß bereits das Feſtmahl, wel 
der Hochzeit vorangehen ſoll, b Indeſſen wäre Jerome der 
zweiflung anheimgefallen, hätte 855 nicht ein Wunder darüber hinwegge⸗ 
führt. Ein Quackſalber (Doktor Fantamoroſo) mit einer Univerſalmedieln 
welcher unter anderm ein achtzigithriger Junggeſelle noch die Vater 
verdankt, verſehen, kommt mit ſeiner wandelnden Apotheke in das orf 
und erhebt feine Marktſchreierei. „Von ihm erlangt der unglückliche 3 
rome einen Liebestrank (ein Fläſchchen lacrima Christi), welcher ihm | 
nen 24 Stunden die reiche Pächterin geneigt machen ſoll. Das Mil 
ſcheint ſchon zu wirken, als die Pächterin ſich plötzlich entſchließt, noch vor 
Sonnenuntergang den Sergeanten zu heirathen. Jetzt erhält Jerome g 
eine Liebestinktur, dieſe wirkt unfehlbar, denn es lieben ihn jetzt n 
nur alle Mädchen des Dorfes, ſondern auch die Pächterin. Er glaubt nun 
an die Unfehlbarkeit des Trankes, der allerdings inſofern ſeine Wirkung 
that, als der Zufall, oder der gewöhnliche Lauf der Dinge, welcher m 
demfelben Hand in Hand ging, dem Burſchen die Pächterin wie alle D 1 
ſchönen geneigt machte. Jetzt glaubt Doktor Fontamoroſo fel 5. 
an die Wunder feiner Medizin, und zwar im vollen Ern 
Dieſe Ironie, welche fo wie die wahrhaft komiſchen Scenen das E ns 
belebt, iſt geiſtreich genug, und doch wieder fo populär und für alle der 
ten und Völker, welche den Namen „Aerzte“ kennen, durchaus f 
verſtändlich, um die heiterſte Unterhaltung hervorzubringen. Die 5 
beſche Anordnung des Stoffes iſt dabei außerordentlich geſchickt, und dir 
Muſik, bei aller Einfachheit, ganz und gar edel und graziös. Es 15 
freilich ein an ſtkenge muſikaliſche Arbeit gewohntes Ohr die (zum a | 
auch triviale) Ouverture ſehr unbedeutend gefunden haben, allein ſelbſt diet 
ſes dürfte im Verlaufe der Oper, bei der heiterſten und leichtfertigſen 
Muſik vielfache Befriedigung erfahren. Auber iſt nicht nur humoriſliſch 
er iſt auch charakteriſtiſch geweſen. Den prahleriſchen Sergeanten e unt 
man jedesmal durch den großartigen Anlauf, den die Muſik bei feine 
Erſcheinen nimmt. Doktor Fontamoroſo ſingt feine Arie auf Acht matkt 
ſchreieriſche Weiſe, einförmig auf demſelben Tone fort, indeß das Orcheſter 
mit feinen leicht ſcherzenden Figuren ihn zu ironiſiren ſcheint. Findet man 
in der Muſik auch Reminiſcenzen aus frühern Auberſchen Opern, ſo f 5 
dieſe Melodieen wieder fo nett herauggepust, fo pikant inſtrumentirt u 
durch intereffante harmoniſche Verbindungen unterſtützt, daß man fie ge 
hört und für neu hinnimmt. Einfach und reizend ſind z. B. fon © 
erften Couplets, die Erzählung vom Liebestrank enthaltend, ſehr ſehnſüchig 
die Wiederholungen des Refrains durch den Chor; wie tändelnd und M 
kend iſt das Duett zwiſchen Jerome und Terezine und das folgende Fe 
zett! Der erſte Akt iſt in Handlung und Muſik der intereffantefte, 09 
enthält auch der zweite viel Schönes, unter anderen das Duettchen if! 
Terezine und Fontamoroſo, fo wie die Scene zwiſchen Jerome und en 
Mädchen, die dem (wie fie glauben) reich gewordenen Burſchen 00 
mit ihrer Gunſt zuſetzen. Dieſe Scene bildet zugleich eine gute 
zu der Nummer zwiſchen denſelben Perſonen im erſten Akt. 
ſik⸗Direktor Seidelmann hat die Oper ſo gut einſtudirt, da 
wie vom Schauſpiele oft getadelt worden, eine bloße Generalprobe 
Der leichte Vortrag im Orcheſter, welchen die franzöſiſche Muſik erfor 
iſt ſehr zu loben, einige Ungleichheiten und Unſicherheiten in den 
Violinen werden ſich bei den Wiederholungen wohl verlitren : Der ; 
war beinah immer rein und kräftig, ohne zu ſchreien. die vier Haupt 
tieen find faft in jedem Momente intereſſant, und ihre Darſtellung gie 
von dem Edlen und Graziöfen, was in einem guten franzöſiſchen Lu A 
gr 


1 
r nich 1 


im Original (nicht in der Ueberſetzung) vorherrſchend iſt, das Colorſt 
gen, um uns ebenſo geiſtreich und zierlich als wahr zu unterhalten. vichtig? 
Wiedermann (Fontamoroſo) traf diefen franzöſiſchen Ton am 


ſten, weshalb wir ihn bitten müſſen, mit feſter Konfequenz an fine m 


ſchreieriſchen Nobleſſe zu halten, und keinen Moment zu übertreiben ug 
die erſte Arie mit mehr Beſonnenheit und Ruhe vorzutragen, diefel ad. 
eine beſtimmtere Wirkung hervorbringen. Von dem Geſange der uidt 
Meyer, (Terezine), des Herrn Hauſer (Jolicoeur) und des Herrn SH" ih⸗ 
(Jerome) iſt nur Gutes zu ſagen, und die Leichtigkeit und Kor 9 15 ei 
res Vortrages aller Anerkennung wersh. Sie wußten überdieß allen en 

Geſängen viele Bedeutung zu geben. Etwas mehr Grazie darf in ngch 

Jerome entwickeln; ein Charakter verliert nicht, wenn man ihn a 0 
dem Maaßſtabe, wie Aubers Muſik graziös iſt, veredelt, er wird hei 
nur poetiſcher, und eben deshalb noch wahrer. Herr Schmid, at und 
gens 225 als Regiffeue debutirt.) Die Oper war zahlreich Na 
gefiel ſehr. . 


8 f 1 den, Nel 
) Wäre es nicht zweckmäßig, fo wie den Muſikdirektor, auch jedesma iel ich wa 
ſeur auf den Theaterzetteln anzugeben? Wir haben deren, a Perg Ü 
gegenwärtig. viere, naͤmlich: die Herren Haake, Neuſtaͤdt, von e 9 
59 


und Schmidt. 


13. — 14. 1 Thermometer. | Sind. g Gewöll. 

März. 3. inutres. [ Jußeres — 
Abd. 9 u. 27 7811 + 5,0 4, 6 + 8, 01%. 25° Webern 
Morg. 6 u. 27“ 8.83 3, 9 1 1 0, 70S. 95 2 

A 9 x zit 9,66 4, 0 2, 7 + 1, 8 NNW. 35 > 4 
Mtg. 1227“ 10 21 4, 8 5, 0 3, 8 2 hr u 
Nm. 8 27“ 10,58 5,0 7, 0 5, 1NW. i 

0, 

Minimum + 1, 1 Maximum + 7, 0 ( Temperatur.) Oder 5 
2 com | 

Redakteur: C. v. Waerf e e e 

Mit einer Beilage 


Beilage zu 
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M. 63 der Breslauer Zeitung. 


Mi Theater- Nachricht. 
ittwoch den 15. März: Der Verſchwender. 
allbermährchen mit Geſang in 3 Abtheilungen, 


von F. Raimund. 


H. 18. III. 6. Tr. Q. I. 


5 Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbetreibende; Donnerstag den 
loten März Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 
ccc 


5 Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Caroline mit 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Altmann 
aus Wartenberg, beehren wir uns Verwandten 

und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. März 1837. 

A. Rawitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Rawitz. 
Herrmann Altmann. 


Funfzigjährige Ehe-Jubelfeier. 

m ͤten d. M. wurde uns das hohe Glück zu 
Theil, in der Mitte unſerer Kinder, Enkelkinder, 
Verwandten, Freunden und hohen Gönnern, un⸗ 
tte goldene Hochzeit, zunächſt ſolenn kirchlich und 

un in fortgeſetzter würdiger Weiſe im häuslichen 
teife bei erwünſchtem Wohlſein nach froh durch⸗ 
lebter funfzigjähriger Ehe gemüthlich feiern zu kön⸗ 
en, welches frohe Ereigniß mit Vergnügen un⸗ 
ern entfernten lieben Verwandten und Freunden 
ermit anzeigen: 
Groß⸗Strehlitz, den 8. März 1837. 
Chriſtian Klawitter, . 
penſ. Königl. O. L.⸗Gerichts⸗Executor. 
Sophie geb. Benken. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner Frau, von einem geſunden Mäd⸗ 
hen, beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Glogau, den 13. März 1837. 

v. Pan witz, 

. Lieutenant im 7. Regt. 
8 
Todes ⸗Antzeige. 

Am H iten d. Mts. entſchlief zu Schmiedeberg 
nach mehrtägigem Leiden an dem Zuſammentreffen 
don Bruſtwaſſerſucht und einer wegen eingetretener 

eucheinklemmung nöthig gewordenen Operation, 

Ver geliebter Vater, Bruder, der Rathsherr und 
Fabrikant Rudolph Brüngger, in dem Alter 
don 52 Jahren, welches wir allen Verwandten, 

teunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille 

heilnahme hiermit bekannt machen. 
Die betrübten Kinder und Geſchwiſter des 


Verewigten. 


Am sten d. entriß mir der Tod, nach zweimo⸗ 

natlichen namenloſen Leiden an der Luftröhren⸗ 
windſucht, meine zweite, innigſtgeliebte Tochter 
ilhelmine Natalie, in einem Alter von 

18 Jahren und 11 Monaten, welches Freunden 
ud Verwandten bekannt gemacht wird. Ihrer 
Üen Theilnahme verſichert ſich: 

8 J. G. Zölffel. 


n 
Concert- Anzeige. 

Das auf heute angekündigt gewesene 3 
Concert des Unterzeichneten findet ein- f 


getretener Umstände 17. 
im Saale des Hotel de Pologne, 5 


reitag den 17. März, 
Abends 7 Uhr, i 


Statt, und sind Billets à 15 Sgr. in 
er Musikalien- Handlung des Herrn 
Cranz (Ohlauerstrasse) zuhaben. An 
er Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
W. Schlick, 
Violoncellist, königl. Sächs. 
Kammer-Musikus. 
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8 Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
. om p. in Breslau geſtattet ſich bei dem be 
2 henden Lektionswechſel in den reſp. Unterrichts⸗ 


n 
alten von Neuem auf nachſtehende, in ihrem 


N 


er 


Deutſche Vaterlandskunde. 


Verlage erſchienenen, zumeiſt längſt beifällig auf⸗ 
genommenen Werke aufmerkſam zu machen. 
(Fortſetzung.) 

Knie, J. und Melcher, J. M., alphabetiſch⸗ 
topographiſch⸗ſtatitiſche Ueberſicht aller Orte der 
Provinz Schleſien 2 Rthl. 15 Sg. 

— — Kurze geograph. Beſchreibung v. Preußiſch⸗ 
Schleſien, der Grafſchaft Glatz und der Preuß. 
Markgrafſchaft Ober: Laufis. Zum Gebrauch 
für Schulen. Erſtes Bödch. 8. 8 Sgr. 

— — deſſelben Werkes zweites Bdch. 8. 15 Sg. 

— — Neueſter Zuſtand Schleſiens. Ein geogra⸗ 
phiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze 
und aus Original⸗Quellen bearbeitet für Schle⸗ 
ſiens Jugend und Freunde der Länderkunde. 
8. geheftet. K 5 Sgr. 

Latzel, J. J., Elementar⸗Leſebuch, oder Leitfa⸗ 
den, auf die natürlichſte u. geſchwindeſte Weiſe 
mit Hülfe der Leſetafel zum Leſen und Recht⸗ 
ſchreiben zu gelangen. 7te Aufl. 8. 1½ Sg. n. 

Morgenbeſſer, M., Schulgeſänge zum Gebrauch 
für Volksſchulen. Zte verb. Aufl. 8. geheftet. 

2 Sgr. 

— — Bibliſche Geſchichten aus dem alten und 
neuen Teſtament, mit nützlichen Lehren beglei⸗ 
tet, beſonders für Bürger- und Landſchulen. 
17te Aufl. 8. 6 Sgr. 

— — Anweiſung zum richtigen Gebrauch und 
zum Verſtändniß der bibliſchen Geſchichte. 2te 
Aufl. 8. 10 Sgr. 

— — Aufgaben zur Erlernung und Uebung der 
im bürgerl. Leben vorkommenden Rechnungs⸗ 
arten, drittes Heft. 8. geb. 6 Sgr. 

Die Auflöſungen hierzu. 8. geheftet. 3 Sgr. 

4 Das erſte Heft in dritter Auflage, fo 
wie das zweite in zweiter Auflage die⸗ 
ſer Aufgaben befindet ſich bereits unter 
der Preſſe. 

Prudlo, Beiſpiele zur Einübung der bürgerlichen 

Rechnungsarten. Dritte ganz umgearbeitete und 

ſehr vermehrte Aufl. 10 Sgr. 

— Lehrbuch der körperlichen Geometrie oder der 

Stereometrie, mit Rückſicht auf die Knie'ſche 

Modellen- Sammlung für feine Schüler, vor⸗ 

züglich aber zum Selbſtunterrichte abgefaßt. — 

Mit 6 Figuren-Tafeln. 8. 1 Rthlr. 

— Lehrbuch der ebenen Trigonometrie zum öf⸗ 

fentlichen Gebrauche und zum Selbſtſtudium, 

mit einem zugehörigen Anhange der Theorie 
der Logarithmen. Mit 1 Kpf. 25 Sgr. 

— Lehrbuch der ebenen Geometrie, zunächſt für 

ſeine Schüler und auch zum Selbſtunterricht 

abgefaßt. Mit 6 Figuren⸗Tafeln. 8. 1 Rth. 
5 (Wird fortgeſetzt.) 


— 


Literarische Anzeigen der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Stuttgart. So eben erſchien und wird fort⸗ 
während in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Pleß bei Ferdinand 
Hirt 
(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80.) 
Subſcription angenommen auf die: 


Hand⸗ und Hausbuch von und 


7 für Deutſchland und die angren⸗ 


zenden Länder 


und 
Wegweiſer für Reiſende und Ge: 
ſchäftsmänner aller Klaſſen. 
Nach den neueſten Quellen bearbeitet 
von 
Dr. Müchele. 
Dritte Lieferung. 
Subſcriptions⸗Preis 15 Sgr. 
Männer vom Fach überzeugten ſich nach kur⸗ 
zer Prüfung, daß ſich dieſes Werk, nicht nur durch 
Genauigkeit und ſtrenge Auswahl, ſondern auch 


durch eine Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit 


auszeichnet, wie noch kein Buch exiſtirt und wie 
es nur bei Benützung der beſten und verſchieden⸗ 
artigſten Hülfsmittel zu erzielen möglich war; — 
daß das Werk überhaupt keines von denen iſt, 
womit das Publikum in der letzten Zeit ſo oft 


\ 


hintergangen wurde, und wo die Ausgabe in Lie⸗ 
gerungen nur darauf berechnet war, über den eis 
fentlichen Umfang und den zu machenden Auf- 
wand zu täuſchen. 
Bei der umfaſſenden Tendenz dieſes Werkes: 
1) als Wegweiſer durch Deutſch⸗ 
land, die Niederlande, Schweiz, 
Ungarn ze. 
2) als Handels⸗- Geographie 
dieſer Länder, 
3) als Adreßbuch und Münz⸗ 
Maaß u. Gewichtskunde ꝛe. 
können wir es nicht nur dem ſpeziell berührten 
Fabrik⸗ und Handelsſtande deutſcher Zunge, ſon⸗ 
dern auch allen Poſtbeamten, Reiſenden, Lehrern, 
fo wie jedem Gebildeten, als ein nützliches Hand⸗ 
buch, empfehlen, um ſo mehr, als der reichhaltige 
Stoff, bei aller Ausführlichkeit, auf den geringſt 
möglichen Raum (etwa 12 Lieferungen) zuſammen 
gedrängt, die pecuniären Kräfte nicht zu ſehr in 
Anſpruch nimmt, wir auch das Werk mit 8 Stahl⸗ 
ſtichen, einer Poſt- und Reiſekarte und am Schluſſe 
mit einem Supplement gratis bereichern, das bis 
zum vollftändigen Erſcheinen (Ende 1837) fortge⸗ 
führt, den Werth des Werkes für lange Zeit blei⸗ 
bend erhält. — Auch iſt jede Buchhandlung, (in 
Breslau und Pleß die obengenannte), in den Stand 
geſetzt, auf 10 Exemplare ein Frei⸗Exemplar zu 
bewilligen. 
L. F. Nieger & Komp. 
Bei C. W. Fröhlich & Komp. in Berlin 
iſt erſchienen und 
in Breslau und Pleß⸗ 
bei Ferd. Hirt, 
fo wie in allen anderen Buchhandlungen daſelbſt 
zu haben: 

Lehmann, J. F., tabellariſch⸗geographiſche 
Ueberſicht des Preuß. Staats; ein Hand— 
buch für Geſchäftsmänner, Kaufleute, 
Staatsbeamte u. Schulen. Br. 1 Thlr. 
(Schulen erhalten einen angemeſſenen Rabatt.) 


» * 
Apostoli arsakyi, 
Epirotae, 5 
commentatio de piscium cerebro et medulla 
spinali, scripta auspiciis et duetu J. F. Mek- 
kelii, denuo edita fragmentis de eadem re 
additis ab G. G. Minter. Cum tabulis III. 
In allen deutſchen Buchhandlungen à 15 
Sgr. zu haben: in Breslau u. Pleß 
bei Ferd. Hirt. 


Im Verlage des Landes⸗Induſtrie-Comptoirs 
zu Weimar iſt erſchienen und bei 
Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß, 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 81) a 


zu haben: 

Geologiſche Karte, 

oder ſynoptiſche Ueberſicht des Zuſtandes der Erde 

in ihren verſchiedenen Altern auf eine Unterſuchung 

von Thatſachen gegründet. Mit kolorirtem Profil 
der Gebirgsformationen nach vier Epochen der Geo⸗ 
logie. Ein Blatt in gr. Imperial⸗Folio. 15 Sg. 
Synoptiſche Ueberſicht 
der Säugethiere. (Mammalia.) 
Nach Cuvier's Klaſſifikation. 
Ein Blatt in gr. Imper.⸗Folio mit 151 Abbil⸗ 
dungen. 22% Sgr. 
Synoptiſche Ueberſicht 
der Vögel. (Aves, 
Nach Cuvier's Klaſſifikation. 

Ein Blatt in gr. Imper.⸗Folio mit 136 Abbil⸗ 
dungen. 22 ½ Sgr. 
Köpfe 

aus Gemälden vorzüglicher Meiſter 
nach ſorgfältig auf den Originalen durchgezeichne⸗ 
ten Umriſſen in der Sammlung v. Louiſe Seidler. 
Zum Gebrauch für Zeichenſchulen 
lithographirt von J. J. Schmeller. 
Erſte Lieferung. Nr. 16. 
gr. Imper.⸗Fol. 1 Rthl. 


An alle Buchhandlungen wurde verſandt und 
iſt in Breslau bei Herrn Ferd. Hirt vor⸗ 


räthig: 
Taſchen buch 
der 
Hautkrankheiten 


nach 

dem Willen-Bateman'ſchen Syſteme. 
Mit Berückſichtigung der neueſten Schriften über 
Hautkrankheiten, nebſt überſichtlichen Tabellen und 

einem Anhange, die Syphiliden enthaltend. 
Zum Gebrauch für angehende Aerzte 

bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. Lu d w. Calmann. 
Leipzig, Kollmann. Gebunden 1 Rthlr. 


In der Buchhandlung von a 
Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Ohlauer Straße N. 80) und in Pleß iſt zu 

haben: 


Ueber das Kopfweh, die Migräne 
und den Geſichtsſchmerz in pathologiſcher 
und therapeutiſcher Hinſicht. Nach 
Hume Weatherhead, Dr. Martin, Sir 
Halford u. Anderen. Gr. 12 (12% 
Sgr.) 

Dr. Weatherhead und Dr. Martin fanden da⸗ 
rin, daß ſie an den genannten Uebeln ſelbſt ſchmerz⸗ 
lich litten, eine ernſte Veranlaſſung, ihre Natur 
zu ſtudiren und ihre Heilung aufzufinden. Ihre 
Mittheilungen find rein praktiſch und auch Nicht: 
ärzten nicht blos verſtändlich, ſondern gewiß auch 
ſehr heilſam. Ausgezeichnete Aerzte haben dieſe 
Mittel mit Erfolg angewendet. 

Bekanntmachung. 

Am 25. Februar d. J. iſt aus dem Ohlaufluß 
am Hauſe Nr. 12 der goldenen Radegaſſe, ein 
bereits in Verweſung übergegangener weiblicher 
Leichnam gezogen worden. Derſelbe war mit einer 
roth und blau, breit geſtreiften Kattun⸗Jacke, mit 
braunem Grunde, einem ſchwarz ſeidenen alten 
Halstuch mit Franzen, langem blauen Flanellrock, 
einer roth und weiß geſtreiften Schürze, einem 
Paar ſchwarzen Strümpfen mit blau eingefaßten 
Strumpfbändern, einem Paar auf dem Fußblatt 
zugeſchnürten Schuhen, einem roth geſtreiften, vorn 
mit einem Leinwandfleck verſehenen Unterrock, und 
einem Hemde von mittlerer Leinwand bekleidet. 
Dieß bringen wir zur öffentlichen Kenntniß und 
fordern zugleich alle Diejenigen, welche über die 
Identität des Leichnams Auskunft zu geben ver⸗ 
mögen, zur ungeſäumten Anzeige auf. 

Breslau den 3. März 1837. x 

Das Königliche Inquifitoriat. 
Aufgebot. 

In unſerm Pupillen⸗Depoſitorium wird eine 
Baron von Stillfriedſche Waiſenkaſſe verwal⸗ 
tet. Die Gläubiger derſelben werden aufgefordert, 
in dem auf den 22. Mai d. J. Vormittags 9 
Uhr an der Gerichtsſtelle zu Friedersdorf anſtehen⸗ 
den Liquidationstermine ihre Anſprüche anzumel⸗ 
den und nachzuweiſen. Wer ſich in dem Termin 
nicht meldet, wird mit allen ſeinen Anſprüchen an 
die Kaffe ausgeſchloſſen und der Beſtand derſelben 
von 289 Thalern 4 Pf. den erſchienenen Gläubi⸗ 
gern, ev. dem Königl. Fiscus als herrenloſes Gut 
zugeſprochen werden. 

Gellenau bei Lewin den 27. Februar 1837. 
Major von Hoch bergſches Gerichts: Amt 
der Herrſchaft Friedersdorf. 

Richter. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts 
werden nachbe nannte verſchollene Perſonen, und zwar: 

a) Der am 22. Auguſt 1762 geborne Sohn 
des zu Geppersdorf verſtorbenen Bauers 
Paul Arndt, Namens Michael, welcher 
ſeit dem Jahre 1795 verſchollen und zuletzt 
aus Herrnſtädtel im Oeſterreichiſchen, wo 
er als Lohnkutſcher geweſen, die letzte Nach⸗ 
richt ertheilt; 

b) die am 18. April 1774 geborne Tochter der 
Schneiderwittwe Gottſchalk, Namens Anna 
Maria aus Rautke, welche ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen; 

e) der am 15. May 1791 geborne Häuslerſohn 

Namens Franz Lag ua aus Tillowitz, der 
ſeit dem Jahre 1809 oder 1810 verſchollen, 
fo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er: 
ben und Erbnehmer ad terminum 
den 17ten Oktober 1837 
hierdurch vorgeladen, und haben dieſelben ſich ent⸗ 
weder vor oder in dem Termine ſchriftlich oder per⸗ 
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ſönlich in dem hieſigen Gerichtslokale zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls ſie für todt erklärt, und ihr zurückgelaſſenes 
im Dopoſito befindliches Vermögen von circa 120 
Rthlr., 22 Rthlr., und 20 Rthlr. beſtehendes Ka⸗ 
pitalsvermögen — den ſich gemeldeten Erben, info: 
fern ſie ihr Erbrecht geſetzlich nachweiſen können — 
überwieſen werden wird. 

Falkenberg, den 8. Januar 1837. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Falkenberg und 
Tillowitz. 
Bekanntmachuug. 

Den unbekannten Gläubigern des am 10. Dez. 
1835 hierſelbſt verſtorbenen Königlichen Land: und 
Stadtgericht “⸗Regiſtrator Joſeph Liebelt wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung feiner Ver⸗ 
laſſenſchaft in Gemäß heit des § 137, Tit. 17, Thl. 1 
des Allg. Landrechts bekannt gemacht. 

Naumburg / Q., den 7. März 1837. 

Königl. Land» und Stadt: Gericht. 


Seffentliche Bekanntmachung. 
Die Nachlaß-Maſſe des am 17. Septbr. 1832 
hier verſtorbenen Fleiſchermeiſters Joſeph Knauer 


ſoll unter deſſen bekannte Gläubiger im Wege des 


abgekürzten Kreditverfahrens nach Ablauf von vier 
Wochen vertheilt werden, was in Gemäßheit der 
Vorſchrift des §. 7, Tit. 50, Thl. 1 der Gerichte: 
Ordnung hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Glogau, den 24. Februar 1837. 

Königl. Land- und Stadt-Gericht. 
Weinverſteigerung. 

Sonnabend den 18ten d. M., Vormitt. von 
9 Uhr an, werde ich Albr. Str. im deutſchen 
Haufe einen bedeutenden Vorrath verſchiede⸗ 
ner franz. und Ungarweine, auch Madeira, in 
Partieen zu 10 Flaſchen verſteigern, worauf 


ich hierdurch aufmerkſam zu machen mir er-“! 


laube. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Geſtohlen. 
Am Aten d. M. wurde aus dem Hauſe Nr. 10 
am Roßmarkt entwendet: 

1) eine in einem ſchildkrötenen Gehäuſe befindliche 
engliſche goldene guillochirte Uhr mit goldenem 
Zifferblatte und ſtählernen Zeigern, von denen 
der Minuten⸗Zeiger an der Spitze abgebrochen 
iſt; auf dem untern Uhrdeckel ſind die Worte 
gravirt: den 24. December 1815; im Innern 
ſtehen die Worte: London Change Alley; 

2) eine an dieſer Uhr befindliche goldene Erbſen⸗ 
kette, etwa 4 Ellen lang, nebſt einem goldenen 
Uhrſchlüſſel und einem ſilbernen Haken, worauf 
gravirt iſt: J. v. W. geb. v. P. 1835; 

3) ein ſilbernes viereckiges Toiletten-Käſtchen, und 

4) eine kleine ſilberne ovale Nadelſchachtel. 

Vor dem Ankaufe dieſer Sachen wird hiermit ge⸗ 
warnt; wer aber zu deren Wiedererlangung behülf⸗ 
lich iſt oder den Dieb anzugeben weiß, dem wird 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 


Guts Verkauf. 


Wir beabſichtigen, das uns nach dem Ableben J 


unſers Vaters, des Herrn Landes-Aelteſten von 


Schweinichen, zugefallene, 2 Meilen von der J 
Kieisſtadt Münſterberg, 1½ Meile von Franken⸗ 


fein, 2½ Meilen von Reichenbach, in einer der 
ſchönſten u. fruchtbarſten Gegenden Schleſiens gelegene, 
völlig freie Allodiat⸗Rittergut Töppliwoda, entweder 
aus freier Hand oder im Wege der Licitation zu 
verkaufen. 
Termin auf den 1. Mai c. Nachmittags 2 Uhr 


auf dem hieſigen Schloſſe angeſetzt, und laden zah⸗ 


lungsfähige Kaufluſtige zu deſſen Abwartung mit 
dem Bemerken ein, daß mit dem Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, bei einem annehmlichen Gebot, der Kauf⸗ 


Kontrakt ſofort gerichtlich abgeſchloſſen werden ſoll. # 


Das Gut ſelbſt kann zu jeder Zeit in Augen⸗ 


ſchein genommen werben, ebenſo können beim hie: | € 


figen Wirthſchafts⸗Amte die Kaufbedingungen nebft 


Vermeſſungs⸗Regiſter und landſchaftlicher Taxe einz | Y 
geſehen werden, auch wird auf portofreie Anfrage]! 
ſofort die gewünſchte ſpezielle Auskunft ertheilt]! 


werden. 
Töppliwoda bei Nimptſch, den 13. März 1837. 
Otto von Schweinichen, 
als Bevollmächtigter ſeiner Geſchwiſter. 


Anzeige. 
Das feinſte raffinirte Nüb-Del verkaufe ich fort⸗ 
während a 3 Sgr. 10 Pf. pro Pfund; den 


Brenn⸗Spiritus von außergewöhnlicher Stärke à An 


4½ Sgr. das große Quart. 
L. Schleſinger, 


am Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſfel. brücke Nr. 48. 


Zu letzterem Behufe haben wir einen N 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
beſtehend aus 125 Statüen, Gruppen und Dar⸗ 
ſtellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 
Taſchenſpieler, 
ift täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr, 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der 
Ohlauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge 
geordnete Beſchreibung iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. 

zu haben. 


CCC ˙ AA — ĩ 

Das Verzeichniß der Gemüſe⸗Saamen von der 
Garten⸗Anſtalt zu den „Vier Thürmen“ iſt im 
Comptoir der Gebrüder Selbſtherr, Gartöftrafle 
Nr. 32 in Empfang zu nehmen. 


5 C. F. Wehrmann aus Sachſen 
erhielt durch die geſtrige Poſt eine Auswahl von 
ſächſiſchen Stickereien und tambourirte Naͤhwaa⸗ 
ren auf Baſtard und Spitzengrund; als: Pellet! 
nen mit und ohne Enden, Ueberſchlag⸗ und Fal⸗ 
belkragen, geſtickte, tambourirte und ächte Blon⸗ 
den, Stuartkragen, geſtickte und tambourirte Hal! 
ben, ausgenähten Spitzengrund, ſchwarze und weiße 
ächte Blonden, Blondengrund, ächte Zwirnſpiben, 
ſchwarze und weiße 9% und große Tücher, 9 
ſtickte Streifen und Einſätze, Manſchetten, geſtickte 
Taſchentllcher, Spitzengrund von verſchiedenen Sor 
ten, neue Sorten Roſengrund ꝛc. 

Sein Stand iſt wie gewöhnlich auf der Riemer 
zeile, der neuen Jouwelen-Handlung des Herrn 
Joſeph Caſſirer gerade üder, an der Firma zu 
erkennen. 


Für 2]. Nthir. 
ertrafeine Filzhuͤte 


in neueſter Fagon empfehlen 
Gebrüder Nei ſſer, 
Ring Nr. 24. 
Sen 


J. H. Haase Sohn & Komp. 
aus 
Potsdam 

empfehlen sich zum bevorstehenden Lätare 
Markt mit einem vollständig assortirten Lage! 
baumwollener, seidener, zwirner und wolle 
ner Strumpfwaaren, baumwollener und wol- 
lener Kamisöler und Beinkleider, unge 
bleichter Ketten Beinkleider, wollener Un- 
ter-Röcke für Damen und Kinder, Hals- un 
Pulswärmer, Shawls, gestrickter Hosenträge" 
Eau de Cologne, wollener und Berliner 8% 
bleichter und ungebleichter 4 bis 16dräthiger 
Strickgarne, so wie ein sehr schönes Assortt 
ment lederner, weisser und couleurter baum“ 
wollener Herren-, Damen- und Kinder-Han®“ 
schuhe bestens. 2 

Ihr Stand ist, wie immer, am Ringe in 
einer Bude, dem Knieschen Hause schräge 
über. 5 


ERS 


'gebenste Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrung® 
würdigen Publikum empfehle ich mich, 
binnen wenigen Minuten Hühneraugen, » 
Leichdornen, Frostbeulen, so wie aue 
die ins Fleisch gewachsenen Nägel, 

ohne den geringsten Schmerz für IM“ 


h 
l 
mer auszurotten. 
= ; 
h 
» 


Da ich nicht m! 
7 Prahlerei zu belästigen suche, glaube 
ich durch meine Operationen mich 4 
} Besten zu recommandiren, wobei c. 
mir die Bemerkung erlaube, meine hen $ 
F handlung nicht mit dem gewöhnliche 
f Verschneiden zu verwechseln, indem, > 
was ich operire, nicht wiederkehrt ra > 
der geringe Preis erst nach gehobe 
nem Uebel gezahlt wird. 4 
Da man dergleichen Fussübel hat, 
€ welche keine radikale Wurzel haben, 5 
und folglich nicht für immer ausgerol- 7 
tet werden können, so verpflichte ieh; 
mich, gegen ein sehr, billiges Honorar, 


. t zweimal die geehrten Pati- y 
4 3 5 operirem, wodurch. das Uebel } 


F nie zu dem Grade kommen kann, um 7 


2 erzen, 
1 * 5 Logis ist in Nr. 34 Ohlauer 


Ä Strasse, 2 1101 hoch. 


ouis Frank, 


f geprüfter Operateur. 


rs 4, 7 de⸗ 
Fette Auerhühner ſind zu haben: Schmiede 


— 


— 433 — 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Pen Den Mitgliedern des Vereins machen wir hierdurch bekannt, daß der Jahresbericht für 1836, die für 1837 ausgefertigten Aktien und das 
gramm für 1837 in dieſen Tagen an unſere Herren Diſtrikts⸗Bevollmächtigten zur weitern Vertheilung verſendet werden. Es ſind für dieſes Jahr 
erderennen ausgeboten, welche (bis auf 2) am 29ſten und 30ſten Mai ftattfinden follen, und zwar: x 
Das von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen gnädigſt geftiftete Rennen um die filbernen Denktafeln. 
II. Das von Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Liegnitz gnädigſt geſtiftete Rennen um den ſilbernen Pokal. 
III. bis VII. Fünf Vereins⸗Rennen, für welche 1700 Rtlr. in 6 Preiſen ausgefegt find, nämlich für 1) Schleſiſche Pferde mit doppeltem Sieg; 
2) Pferde aller Länder mit doppeltem Sieg; 3) Schleſiſche Zjährige Pferde; 4) Preußiſche Pferde, mit Hinderniſſen; 5) im Gebiete des 
deutſchen Zoll-Verbandes gezogene Pferde, Vollblut ausgeſchloſſen — ſämmtlich mit Einſätzen. 
VIII. Trabreiten für Herren um einen Ehrenpreis und mit Einſätzen. 
IX. Bauern⸗Rennen mit 3 Preiſen von zuſammen 160 Rtlrn. 


X. Das von der Stadt Breslau geſtiftete Herren⸗Reiten um ein ſilbernes Kleinod, Pferde aller Länder, mit Einſätzen. 
XI. Ein Unterſchrifts-Rennen für Offiziere, wofür vom Vereine ein engliſcher Sattel ausgeſetzt if. 
XII. Ein Unterſchrifts-Jagd⸗Rennen (am 31. Mai, — Anmeldung und Rennen bis zum 15. Mai). 


XIII. Ein Unterſchrifts-Rennen auf eine Diſtanz von 5 Meilen (am 28. Mai, — Anmeldung offen bis zum Abend vorher). 
Zu dieſen im Programm aufgenommenen Rennen ſind ſpäter noch dazu gekommen: 
XIV. Propoſitions⸗Rennen. Am letzten Renntage (30. Mai), Pferde aller Länder und jeden Alters; Gewicht nach dem Sta— 
tut; vom Gewinn⸗Pfoſten Zmal herum (950 Ruthen). Einſatz 5 Friedrichsd'or; Rennen am Pfoſten. Unterſchreiben 
bis zum 1ften April. Der Sieger feil für 150 Friedrichsd'or Gold. Kein Reugeld. - 
Proponent: H. Graf Henckel. 
XV. Propoſitions⸗Rennen. Am erſten Tage der Breslauer Rennen (29. Mai). — 580 Ruthen. — Herren reiten. — Boll: 
5 blut ausgeſchloſſen, — keine trainirten Pferde, — kein Normal-Gewicht, — 5 Friedrichsd'or Einſatz, — ganz Neu: 
geld, — der Sieger erhält die Einſätze. — (die Nebenbedingungen find beim Direktorium einzufehen), 
x (Bis jetzt 15 Unterſchriften.) Proponent: Fürſt von Hatzfeld. 
le Anmeldungen (mit Ausnahme Nr. XII., XIII. und XIV.) müſſen bis ſpäteſtens zum 24. Mai verſiegelt beim Direktorium eingereicht werden. 
Für das beſtgerittene Kam pagnepferd iſt ein Ehrenpreis ausgeſetzt. 
te Neuerdings nach dem Druck des Programms iſt beſchloſſen worden, am 31. Mai eine Darſtellung von neuen oder weniger bekann⸗ 
. Ackergeräthſchaften, verbunden mit praktiſchen Proben, zu veranſtalten, wozu recht zahlreiche Anmeldungen erwartet werden, 
Zur Thierſchau, welche am 1. Juni gehalten wird, ſind folgende Konkurrenzen eröffnet: 
1) Schaafe und Woll⸗Vließe ohne Preis⸗Vertheilung; 
- 2) für Pferde: 100 Rtlr. für die beſte Zuchtſtute und 11 Ehrenpreiſe; 
\ 3) für Rindvieh: 9 Ehrenpreiſe und 6 Geldpreiſe von zuſammen 80 Rtlr.; 
u 4) für Zuchtſchweint: 3 Preife von zuſammen 80 Rtlr.; 
5) für Maſtvieh: ein erſter Ehrenpreis und 12 Geldpreiſe von zuſammen 150 Rtlr.; 
6) an Weitpreiſen 54 Rtlr. in 3 Preiſen für Rindvieh und 3 Preiſen für Bauernpferde. ? 
Zum Ankauf von Pferden behufs der Verlooſung wird eine entſprechende Summe beſtimmt werden. 
w. Das Nähere enthält das Programm. Nachträgliche Bekannntmachungen werden in den beiden zu Breslau erſcheinenden Zeitungen mitgetheilt 
rden, weshalb wir die darin vorkommenden Anzeigen dieſes Inhalts beachten zu wollen bitten. 
5 In der Trainir⸗Anſtalt befinden ſich 7 Pferde, es find alſo noch einige Plätze offen. 
na Die zeitherigen Herten Diſtrikts⸗Bevollmächtigten werden auch in dieſem Jahre um die gefällige Uebernahme unſerer Agentur erſucht, und nur 
g ſtehende ſind neu eingetreten, nämlich für den 
8 Kreis Falkenberg: Herr Kreis⸗Deputirte von Donat auf Sonnenberg; 
Kreis Münſterberg: Herr v. Schweinichen auf Töppliwode; 
Kreis Pleß: Herr von Weißembach auf Jedline; 
Kreis Wohlau: Herr Graf v. Rödern auf Glumbowitz und in Abweſenheitsfällen deſſen Rentmeiſter Schliebitz, und für die Städte Leubus 
und Wohlau ſelbſt: Herr Landgeſtüt⸗Stallmeiſter Baron von Knobelsdorf; 8 
Stadt Poſen: Herr Prem.⸗ Lieutenant von Frankenberg I., vom 7ten Hufaren⸗Regt. ; 
ſuiktz Blankets zu Viertel-Aktien für Bauern und kleine Ruſtikalbeſitzer und die Ackerbürger der kleinen Städte ſind bei ſämintlichen Herren Di: 
Str Beoollmächtigten niedergelegt. Volle neue Aktien find nur in Breslau in dem beſonders eingerichteten Aktien⸗Debits⸗Büreau (neue Schweidnitzer 
aße Nr. 6, im goldnen Löwen, 2 Treppen hoch) zu haben, woſelbſt auch die älteren Aktien für die Stadt Breslau ausgegeben werden. 
Breslau, den 13. März 1837. 


Das Direktorium des Schleſiſchen Vereins fur Pferderennen und Thierſchau. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ſchen au im September v. J. ins Leben getretene Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erfreut ſich einer ſo allgemeinen Theilnahme im deut⸗ 
uf aterlande, daß der Betrag der ihr bis jetzt zugegangenen Verſicherungs⸗Anträge ſich bereits auf circa eine halbe Million Thlr. Pr. Court. 
Ich glaube mich hierdurch veranlaßt, das hieſige geehrte Publikum auf die Benutzung der Vortheile dieſer Geſellſchaft beſonders aufmerk⸗ 
machen, welche bei Aufſtellung ihrer Bedingungen vorzugsweiſe darauf bedacht geweſen iſt, den Anforderungen aller Lebensverhältniſſe zu genü⸗ 
linde nd mit billigen Verſicherungs⸗Prämien einen Sicherheitsfond für außergewöhnliche Sterbefälle von Einer Million Thaler Pr. Court. ver⸗ 
lung N dennoch aber den auf Lebenszeit bei ihr Verſicherten die Rückzahlung von 75 des reinen Gewinnes der Geſellſchaft zuſichert, die Zah⸗ 
von 1 ih Prämien, mit Ausſchluß des erſten Jahres, in vierteljährlichen Terminen zulaßt, von jedem Alter, von 15 bis 67 Jahren, Verſicherungen 
mia bis 10,000 Thlr. annimmt, unter fpezieller Aufſicht eines von dem hohen Miniſterium des Innern und der Polizei ernannten Königl. Kom⸗ 
deeſer > ſteht, und mithin den bei ihr Verſicherten neben der vollſtändigſten Sicherheit alle und jede Vortheile gewährt, welche dieſelben von Inſtituten 
let zu, erwarten berechtigt fein können. 0 N 
benen Nmelbungen zur Benutzung der Geſellſchaft nach Maaßgabe ihres Geſchäfts-Planes und des ausgegebenen Proſpektus können bei dem Unterſchrie⸗ 
und in deſſen Geſchäftsbezirk 


in Bernſtadt bei dem Herrn G. B. Seeliger, in Nimptſch bei dem Herrn Ludwig Müller, 
Brieg „IJ. G. Schmiedeck, Oels Br A. Brettſchneider, 
Kreutzburg⸗ =: „ C. G. Hertzog, = Prausnig = =: „ W. Baumann, \ 
Goldberg ⸗ = „C. Goldenau, > - NRawicz * „ D. G. Viebigs Wwe., 
= Hirſchberg - ñ⸗⸗ C. A. Du Bois, 5 = Reichenbach) J. H. Scharff, 
Jauer *. Friedrich Böhm, Schmiedeberg = J. Bothe & Comp., 
Kottwitz =: Reentmeiſter Schoefert, ⸗Schweid niz „ C. F. Moritz Kelbaß, 
Militſch⸗ = „ H. J. Ertel, Strehlen e „ G. E. F. Männling, 
Namslau : „ C. F. Ackermann, Striegau 72 „E. Schmidt, 
Neumarkt „Louis Drogand, = Waldenburg, =  =' „ C. T. Hayn, 


Ag 3 5 
genten der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, zu jeder Zeit angebracht werden. Breslau, den 11. März 1837. 


Heinrich Grüttner, a 
5 Haupt = Agent der Berliniſchen Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


CCC 
8 Extra feine Filzhüte neueſter Pariſer Facon, 5. 
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155 Br neue Sommer: Mützen, find angekommen in der neuen Tuch und Mode⸗Waaren⸗ Handlung für Herren e 


des L. Hainauer jun., 
Riemerzeile Nr. 9 


PP 


ER 


Krankheitshalber bin ich geſonnen, mein hierorts 
belegenes Freigut, wozu 205 Morgen 35 Q.⸗R. 
tragbarer Acker, 62 Mrg. 51 Q.⸗R. größtentheils 
dreiſchürige Wieſen und 13 Mrg. 71 Q.⸗R. Gar: 


ten, Hutung, Teiche u. ſ. w. gehören, aus freier R 


Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Ferner ſind bei dem Gute zwei Wohn⸗ 
häuſer, welche nebſt den Wirthſchaftsgebäuden in 
gutem Zuſtande ſind. 

Hierzu ſetze ich einen Termin auf den 25. März c. 
in meiner Behauſung feſt, wozu ich Kaufliebhaber 
mit der Verſicherung, daß ich einen zeitgemäßen 
Preis ſtellen werde, hierdurch ergebenſt einlade. 

Vogelsdorf nahe an Landshut, den 11. März 

1837. Karl Schneider. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie auch 
dergleichen keimfähigen Abgang empfiehlt den Her⸗ 
ren Gutsbeſitzern zu den billigſten Preiſen: 

die Handlung Bd. Primker, 
Carlsſtraße Nr. 40. 


Bei dem Wirthſchaftsamte Proſchlitz bei Pit⸗ 
ſchen ſtehen 26 Stück gut gemäſtete Ochſen zum 
Verkauf. , 


Fe Enke Fe 
8 Einem hochverehrten Publikum zeige 
biermit an, daß ich ein gutes Billard 
᷑beſitze, und lade ſowohl zu dieſem, als 


ne 


S ET EE 


zu gut zubereiteten friſchen Fiſchen ganz ergebenſt 
ein. Ferdinand Sauer, 
in Grüneiche an der Oder. 
Die allerneueſten Cravatten,; 
. ſo auch Jaromir-Binden mit Jabots, ächt 4 
engl. Schlipfe, feine Vorhemdchen, Kragen 7 
i und Manchetten, die neueſten Parifer We: 
ſten⸗ und Hoſenzeuge, wie auch ganz neue 
Farben Tuche erhielt und empfiehlt: die neue 
Tuch⸗ und Mode-Waaren-Handlung für 4 
Herren: des L. Hain auer jun., 7 
5 Riemerzeile Nr. 9. 3 
N S RER d 
Pfirſich⸗- und Aprikoſen⸗Bäume, Weinſenker und 
Stachelbeeren in ſehr guten Sorten, ſo wie fünf 
Schock Liährige Birnwildlinge find zu haben beim 
Kunſt⸗Gärtner Faude, Platz an der Königsbrücke 
Nr. 4. 
ER RR RG) 
1 * Anzeige. * k, *,* 3 
Mit Bezug auf meine Anzeige, die Eröff- & 
nung meiner Konditorei betreffend, erlaube » 
ich mir hiermit bekannt zu machen: daß 7 
täglich des Morgens h 
kräftige Bouillon, fo wie 
auch Fleiſch- und Caviar⸗ 
5 Paſtetchen, 
2 als empfehlenswerthes Frühſtück, bereit fein 
werden, wozu ergebenſt einladet: f 
Louis Kobes, 
Konditor in den 7 Sternen auf der 
i Kupferſchmiede⸗Straße. 
EEE EEE , NN 
Sollten Aeltern, deren Söhne die hieſigen Schu— 
len beſuchen, dieſelben bei einer ſtillen und an⸗ 
ſpruchloſen Familie in Penſion zu geben geneigt 
ſein, wo mütterliche Pflege, väterliche Aufſicht und 
die gründlichſten Repetitionen der verſchiedenen Lehr⸗ 
gegenſtände ſtattfinden, fo wird Herr Senior Eg⸗ 
geling zu St. Bernhardin (Breite Straße Nr. 
26) die Güte haben, darüber nähere Auskunft zu 
ertheilen. 8 
—— . n 
Eine große Auswahl von Tafel⸗ 
meſſern 
empfingen aus unſerer Fabrik, welche zu Frank⸗ 
furter und Leipziger Meßpreiſen empfehlen: 
W. Schmolz & Komp. 
in Solingen und Breslau am Ringe 
Nr. 3. 


Empfehlung. 

Eine durch traurige Familien- Verhältniſſe und 
den Tod ihres Mannes verlaſſene Wittwe wünſcht 
die Führung einer Haushaltung und Erziehung 
der Kinder zu übernehmen. Näheres bei Fr. 

Schlagende Sproſſer ſind zu verkaufen: beim 
Vogelhändler Hanke, Matthiasſtraße Nr. 62 im 
Hofe, zwei Stiegen hoch. 


Die Sreslauer Zeitung erſcheint täglich, wit Ausnahme der Bonn⸗ und Feſttage. 
Beiblatte: „Die dichleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 
Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der 
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FFC 
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3 Strohhüte 


9 von den neueſten und gefälligſten Formen, 


daß ich alte Strohhuͤte zum Waſchen nneh⸗ 
me, und deren Wiederherſtellung aufs ſchönſte 
beforge. Breslau, im März 1837. 


Eduard H. F. Teichfiſcher. 3 
Sgngdasagdsgs gases OHOOHONOHHO 
Flügel = Verkauf. 

Ein ſehr ſchönes Mahagony-Flügelinſtrument 
von gutem Ton, ſteht billig zu verkaufen: Ob: 
lauerſtraße Nr. 18 zwei Treppen hoch. 


Meubles und Betten 
ſind billigſt zu vermiethen: 
Ring, Leinwandkram, im goldnen 
Anker. 


% C. A. Georgi 
aus Soſa bei Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt ſich mit einer 
Auswahl von Stickereien, Näh- und Blonden⸗ 
waaren, nach den neueſten Fagons, als: 6 


© 
2 
© 
© 
& 
2 
& 
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Geſtickte und tambourirte Pellerinen, auf Jac⸗ 


conett und Spitzengrund, geſtickte und tambou⸗ 
rirte Ueberſchlag- und Stehkragen, tambourirte 
Hauben und Haubenſtreifen, geſtickte und tam⸗ 
bourirte Einſätze und Taſchentücher, ‚ächte Blon⸗ 
den⸗Kragen, weiße und ſchwarze ächte Blonden 
und Blondenhauben, und dergleichen mehrere zu 
dieſem Fache gehörende Artikel. 

Sein Stand iſt auf der Riemerzeile, der Gold⸗ 
und Silberhandlung des Herrn Somme & Comp. 
gerade über. 

ꝓ—E— . — æ¹äüä3•᷑ —ͤ —iq 

Eine bequeme und billige Retour-Chaiſe mit 
Glasfenſtern nach Dresden, Leipzig, auch Berlin, 
zu erfragen: Reuſche Straße im rothen Hauſe, in 
der Gaſtſtube. 

130 Stück fettes Schaaf-Vieh 
ſind auf den Gütern Elend und Marſchwitz bei 
Liſſa zu verkaufen. f 


20 Zent. rother Kleeſaamen von 18361 Erndte 
ſind auf dem Gute Marſchwitz bei Liſſa zu ver⸗ 
kaufen. 


— — 


Ein noch recht gutes 

\ Billard 

nebſt Zubehör, als auch eine Partie Tiſche, Bänke, 
Stühle, ſich recht gut für ein Koffee⸗Etabliſſement 
eignend, ſtehen billig zu verkaufen in dem Bier⸗ 
ſchank⸗Lokale, Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


Schöne trockene geſchlemmte 


Kreide, 
fein Orange- und Citron⸗Chromgelb, grünen Zin⸗ 
nober, extra fein Bleiweiß (Blei-Oxyd), klares ab⸗ 
gelagertes Leinöl und Leinöl-Firniß, nebſt allen 
übrigen feinen und ordinären Malerfarben, empfeh⸗ 
len in jeder beliebigen Nuance, ſowohl zum Wie: 
derverkauf als auch im Einzelnen, zu geneigter 
Abnahme billigſt: 5 


Wilh. Lode & Komp. 


Ein goldener Siegelring mit gefchliffenem RA 
niol iſt während des Manövers der Königl. 1iten 
Divifion bei Reichenbach gefunden worden. . 
Eigenthümer beliebe ſich zu melden in Schweibnit 
im Büreau des Lten Bataillons 7ten Infanterie, 
Reg., oder in Breslau, Weidenſtraße Nr. 30, 
Treppen hoch. 

Engliſche Glanz-Wichſe, 
80 Schachteln à 4 Loth Inhalt, oder 160 
teln à 2 Loth Inhalt, gebe für 1 Rthlr. 


F. A. J. Blaſchke, neue Sandſtr. Nr. 17. 


1 Anzeige. ' 

Eine Parthie neuen ſchönen Carol. Reis, 6 Pfd. 
20 Sgr., ſchöne geleſene große Roſinen 6 Pfd. 
20 Sgr., verkauft die Handlung: 


F. A. Hertel 
am Theater. 


ꝶꝗz HEART ER ISSEHE NE ER EN 
Alle Arten von Wachsarbeiten 
werden auf das beſte reparirt: 


Oderſtraße Nr.” 
Eine Remiſe, 


Schach⸗ 


hell und geräumig, iſt Büttnerſtraße Nr. 31 M 
vermiethen. 

Curcume, Sad 
dunkler gemahlner, der Ctr. 9 Rtlr., der Stein 


50 Sgr., iſt zu haben: Neue Sand⸗Str. Nr. 1 
(Sandthor.) F. A. J. Blaſchke. 


Ein gebrauchter einſpänniger Stuhlwagen ne! 


zum Verkauf: Friedr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 71 
Ein einfpänniger leichter Korbwagen mit eint 

Sitzbank und Leinwand > Verdeck (breite Sput“ 

ingleichen ein brauchbares Pferd nebſt Sielen? 

ſchirr, iſt zuſammen für funfzig Thaler im 

hofe zum rothen Haufe, Reuſcheſtraße Nr. 4 M 

verkaufen. 


nr 
Eine meublicte Stube nebft Rabiner ft Nu 


markt Nr. 1 im 2ten Stock zu vermiethen. 
Ju vermiethen if Maler- Gaffe Nr. 20 ein 
freundliche Stube, 2 Stiegen hoch, vorn heraus 
Angekommene Fremde. # 
Den 13. März. Deutfhe- Haus: Hr. Dombe 
Dr. Regenbrecht a. Poſen. Hr. Kfm. Conrad a. gie 
Hr. Handtungs⸗Kommis Juͤngſt a. Dresden. — 0 
Baum: Hr. Kommſſionaͤr Huibens aus Holland. pn 
Gursb. v. Karski a. d. Groß⸗Herzogthum Poſen U: 0 l. 
a. beidersdorf. Frau Gutsb. v. Gellhorn a. Schiene 
witz. Frau Landraͤthin Hufeland aus Marksdorf, Eu 
vieut. v. Zwowitzki a. Schweibnig. — Weiße Ade, 
Sr: Oberſt⸗vieut. Graf v. Schmettow a. Brauchitſchre , 
Hr. Gutsb. v. Lipinskt aus Jentſchdorf. — za. 
Kaufl. Haſſe a. Liegnitz und Thaler a. Dettelbach. 9 
Hr. Kfm. Weigert a. Roſenberg⸗ all 
Gal 
10 
0 
5 


Baren . 
Suckan 
Men“ 
e Nef. 
wert, 
Hr. blau. 

Hr. Apotheker Becker a. Wo e 

— Gold. Hirſchel: HH. Kfl. Bergmann a. Malbun 
e a. Turawa. eieut ” 

rivat⸗Logis: Reuſcheſtraße 65. Hr. 3 

Stechow aus Hirſchberg. — — 8. Fra 5 Be 
kowski a. Pohlsdorf. Frau Gutsb. Lichtenjtädt a. 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 17. chen. 
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Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


. Weizen, 
u m. Roggen. 

Stadt weißer. gelber. de 

Vom Ntlr. Sgr. Pf. — 
Goldberg. . 4. März 1 14 — 1 8 —— 24 —— 20 — — 14 — 
Sauer... 11. 1 12 „ , „ 9 
Liegnitz . 9 — — — 1 N 10 81. — 15 5 
Striegau 6. 1 12 11! ᷑ —Üü . ww 
Bunzlau » I— (( „ ER 
Löwenberg ä 1 ee 


Getreide Preiſe. 


i Breslau den 14. März 1887. 
Mittlerer. 

1 Rtlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
— Reit. 21 Sgt. — Pf. 
N Rtlr. 17 Sgr. 
— Rtlr. 11 Sgr. 2 — 

- t ihren 
ierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit die 
ier 7% En. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die 100 
Ehronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Höch ſt er. 

1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 


Walzen: 
Roggen: 
Gerſte: 

Hafer: 


für die Zeitung allein 1 Zähler 7% 


Niedrig ſt 

1 Rtlr. — Sgr. 
— Rtlr. 19 Sgr. 
— Rtlr, 17 Sgr. 


6 
— tier. 10 Sgr. — 


6 Pf. ; 
6 Pf. ji 


